Ar. 90. 


Erſcheint täglich mit Hude 
nahme der Montage und 
iertage. 
Abonnementspreit 
för Danzig monatl. 70 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 60 Pf. 
Durch alle Boftanftalten 
2,00 Mek. pro Quartal, mu 
e 
2 Mk. 40 Bi. 


XII. Zafrgang. 


d Dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 70 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
der Herren Renk, 3. Damm 9, 
Tschirsky, Weidengaſſe 26 
und Gronau, Schichau' ſche 
Arbeitercolonie nur 60 Pfg. 


Das Spionengeſetz. 

Der Geſetzentwurf gegen den Berrath militä- 
riſcher Geheimniſſe gelangt nunmehr zur Plenar- 
berathung des Reichstags. Die Commiſſion hat 
die zwei ſchlimmſten Beſtimmungen aus dem Ge- 
ſetzentwurf bejeitigt. 

Es gehört dahin derjenige Paragraph, welcher, 
abgeſehen von den Fällen des Berraths militäri- 
ſcher Geheimniſſe, alle Mittheilungen in der 
Oeffentlichkeit über die VBerhältniffe der Kriegs- 
macht oder die Bertheidigungsmittel des Deutſchen 
Reichs für ſtrafbar erklärt, wenn der Berfailer 
weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß, 
daß dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet 
wird. Eine ſolche Beſtimmung hätte jede Dis- 
cuſſton auch über militärpolitiſche Fragen, bei- 
ſpielsweiſe über die jetzige Militärvorlage, in der 
Deffentlichkeit künftig unmöglich gemacht. Die 
Ablehnung dieſes Paragraphen erfolgte in der 
Commiſſion einſtimmig. In keinem anderen 
Staate findet ſich ein ähnlicher Geſetzesparagraph. 
Die Vertreter der Regierungen vertraten gleich⸗ 
wohl die Nothwendigkeit einer derartigen Gejehes- 
beſtimmung mit derſelben Entſchiedenheit, wie die 
Nothmendigkeit der ganzen Militärvorlage fort- 
geſetzt behauptet wird. 

Im Reichstag aber befremdet es am meiſten, 
daß überhaupt ein ſolcher Strafparagraph dem 
Reichstage auch nur angeſonnen werden könnte. 
Man hört vielfach die Frage äußern, ob denn 
das Reichsjuſtijamt gan; und gar keine ſelbſt⸗ 
ſtändige Bedeutung hat, ſondern ſich nur in der 
Rolle beſcheidet, die ihm von militäriſcher Seite 
angeſonnenen neuen HGeſetzesparagraphen ſtraf⸗ 
rechtlich zu formuliren. 

Abgelehnt wurde auch in der Commiſſion mit 
7 gegen 4 Stimmen ein Paragraph, welcher die 


— Beſchlagnahme von Druckſchriften ohne rich erlich 
— dna är ald te lege in den Halen 555 


Thatbeſtandes einer der in dem vorliegenden 
Geſetzentwurf mit Strafe bedrohten Handlungen. 

Zerner war in dem Geſetzentwurf angeſonnen 
worden, diejenigen Beſtimmungen des Strafgeſetz- 
buches, welche vom Landesverrath nach Aus- 
bruch des Krieges handeln ($$ 87, 88, 89, 90), 
durch Beſeitigung der Zulaſſung von mildernden 
Umjtänden bezw. von Feftungshaft zu verſchärfen. 
Die Commiſſion hat dies mit 7 gegen 4 Stimmen 
abgelehnt und nur zu 88 89 und 90 eine redac- 
tionelle Aenderung vorgenommen. Man wies 
in der Commiſſion darauf hin, daß praktiſche 
Erfahrungen aus dem letzten franzöſiſchen Kriege, 
welche eine ſolche Strafverſchärfung rechtfertigen, 
nicht bekannt geworden ſeien. Auch könne man 
zu dem in biefen Fällen zuſtändigen höchſten 
deutſchen Gerichtshof, dem Reichsgericht, das Der- 
trauen haben, daß es das richtige Strafmaß im 
Einzelfalle finden werde. 

Somit beſchrännt ſich in der Kauptſache der 
Geſetzentwurf auf 10 Paragraphen, welche die 
vorhandenen Beſtimmungen gegen Landesverrath 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 

11) [Nachdruck verboten.] 
Felix fuhr nach einer Weile fort: 2 
„Und ſo trägt ein Krieg immer den nächſten 

ſchon im Schoß, ſelbſt wenn die Beſiegten nicht 

ihrerſeits ihre Revanche nehmen, und ganz ab- 
geſehen von der Gefahr, welche dem Staate durch 
die planloſe Jufammenhäufung einer Schaar von 

Unglücklichen droht, die ſich, jeder eine andere 

Sprache redend, nicht als Kinder eines Reiches, 

ſondern als erbitterte Feinde betrachten und 

schließlich über ſich ſelbſt herfallen und einander 
zerfleiſchen. Innerer Derfall und Zerfall iſt das 

Schickſal aller Länder, die durch Eroberung ehr- 

geijiger Kerrſcher künſtlich gemacht wurden — jo 

jerfiel nach feinem Tode das ungeheure Reich 

Klexanders des Großen und ſchon Zeit ſeines 

Lebens das Napoleons des Großen, und dem- 

ſelben Schickſal ſehe ich unſer Vaterland enigen- 

gehen, wenn nicht rechtzeitig Vorkehrungen ge- 
troffen werden, welche die verſchiedenen Völker 
durch das Band einer gemeinſchaftlichen Freiheit 

und Wohlfahrt miteinander verbinden. 5 
„und erblichen Sie nicht.“ fragte Wladimir 

Sidorski, „eine derartige Vorkehrung in den 

Beſtrebungen der Regierung, alle Stämme zu 

einer Sprache und einer Religion zu verſöhnen, 

um ſo a Laufe der Jahre die Nationen in ihnen 
verſchwinden zu machen?“ 

Mein. entgegnete Felix, „der Geiſt der Na- 
tionen iſt nicht ſo leicht zu brechen. Das Beiſpiel 
der Juden beweiſt, daß ſich gerade unter den 
härteſten Bedrückungen die char akteriſtiſchen 
Eigenthümlichkeiten einer Raſſe und das Gefühl 
der Juſammengehörigkeit bei derſelben am 
zäheſten erhalten. Und glauben Sie, daß Polen 
jemals aufgeſagt wird? Nur dann, wenn man, 
wie zur Zeit die unglücklichen Juden, alle Polen 
aus ihrem Vaterlande ausweiſt und das Land 
mit lauter Ruffen beſetzt, wird Polen ruſſiſch 
werden. g 5 

Eine äußere Allianz iſt ja trozdem möglich, 


anz 


rgan für Jedermann aus dem Volle. 


Dienftag, 18. April 


ergänzen durch Beſtimmungen, durch welche die 
Spionage als ſolche ohne Rückſicht auf ihren 
zweck oder Erfolg unter Strafe geſtellt wird. 
Es handelt ſich dabei um Schriften, Zeichnungen 
oder andere Gegenſtände, deren Geheimhaltung 
im Intereſſe der Landesvertheidigung erforderlich 
iſt, oder um Nachrichten ſolcher Art. Das Straf- 
geſetzbuch bedroht ſolche Mittheilungen nur, wenn 
ſie an eine andere Regierung erfolgen. Die neuen 
Paragraphen bedrohen allgemein die vorſätzliche 
Mittheilung an andere und richten ſich gegen den 
vorſätzlichen Verrath und das rechtswidrige Sich⸗ 
beſchaffen von militäriſchen Geheimniſſen. Eine 
bejondere Strafbeſtimmung iſt gegen diejenigen 
gerichtet, welche durch Amt, Beruf oder Gewerbe 
oder auf Grund beſonderer Vertrauensſtellung 
zur Wahrung militäriſcher Geheimniſſe verpflichtet 
find und aus Fahrläffigkeit dieſer Derpflihtung 
zuwider handeln. 5 

Die Commiſſion hat ſich gegenüber dieſem Pa- 
ragraphen im Weſentlichen darauf beſchränkt, 
beim Vorhandenſein mildernder Umſtände auch 
geringere als die angedrohte Strafe für zuläſſig 
zu erklären, namentlich ſtatt der Gefängnißitrafe 
auch Geldſtrafe. ; 8 

Ob gleichwohl nicht noch erhebliche Kärten in 
dem Geſetzentwurf zurückgeblieben ſind, bedarf 
einer eingehenden Prüfung. Insbeſondere wollte 
die E Partei in der Commiſſion den 
Strafparagraphen wegen fahrläſſiger Zugänglich- 
machung von Gegenſtänden oder Nachrichten auf 
Beamte beſchränktwiſſen; Arbeiter beſäßen meiftens 
nicht die genügende Intelligenz, um die Noth- 
wendigkeit der Geheimhaltung militäriſcher In- 
tereſſen zu erkennen. 

Erhebliche Bedenken wurden auch in der Com- 
miſſion laut gegen die Zulaſſung der Girafver- 
folgung des Ausländers auf Grund des neuen 
Geſetzentwurfs bei Begehung der That im Aus- 
lande. Es wurde eingewendet, daß der Auslän- 
der bei der Natur der Rede ſtehenden Strafthaten 
ſich meiſtens werde von patriotiſchen Beweggrün⸗ 
den leiten laſſen. Es ſei auch fraglich, ob man 
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ſeines Fan- 


ſeinem — des Ausländers — Standpunkte aus 
feſtſtellen müſſe. Dadurch würden in der Recht- 
ſprechung große Schwierigkeiten entſtehen. Die 
Aufnahme der vorgeſchlagenen Beſtimmungen in 
unſere Strafgeſetze könne aber auch eine Gchädi- 
gung der deutſchen Intereſſen enthalten, da vor⸗ 
auszuſehen ſei, daß die Nachbarſtaaten Repreſſa⸗ 
lien üben und gleiche Beſtimmungen in ihre 
1 tze aufnehmen würden, wenn das bis- 


ei. Hierunter würden 


i U nicht g ſei. 
die Deutſchen bei ihrem großen Reiſeverkehr in 
fremden Ländern mehr leiden, als die Angehöri- 
gen der Nachbarſtaaten. Namentlich ſei zu be- 
fürchten, daß der harmloſe deutſche Reiſende im 
Auslande in unbegründete Strafunterſuchungen 
verwickelt werden könne. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 17. April. 

Kaiſer Friedrich und die Judenhetze. Be- 
kanntlich war in der Reichstagsſitzung vom 
22. März von den Abgg. Stöcker und Liebermann 
v. Sonnenberg gegen den verſtorbenen Stadtrath 
Magnus der Vorwurf erhoben worden, daß er 
fälſchlich die bekannten Aeußerungen des Kaiſers 
Friedrich verbreitet habe, daß die Judenhetze eine 
Schmach für Deutſchland ſei. die drei Söhne 
des verſtorbenen Stadtrath Magnus, Rudolf 
Magnus, Prof. Dr. Paul Magnus und Dr. jur. 
Ernſt Magnus theilen nunmehr dem Reidstags- 
präſidenten v. Levetzow Erklärungen mit zum 
eee eee eee eee eee eee, 
aber nur bei ſchonender, die phyſiſchen Eigen- 
thümlichkeiten würdigender und die traditionellen 
Derhältniſſe berückſichtigender Behandlung, nicht 
aber unter einem Syſtem, wie es unſere gegen- 
wärtige Regierung beobachtet.“ 

„Ganz meine Anſicht,“ rief Victor. 

„Durch den allgemeinen dauernden Frieden“ 
fuhr Zelix fort, „wäre dann die Grundlage auch 
für den gründlichen inneren Um- und Ausbau 
des Reiches gegeben, doch kommt ein ſolcher 
Friede nicht zu Stande — und darauf iſt zunächſt 
wohl kaum zu rechnen — ſo müßte auch ohne 
dieſes Fundament das Reformwerk in Angriff 
genommen werden; allerdings mit größter Bor- 
ſicht und ohne zu große Eile, die leicht mehr 
feng als nützen könnte. Bor allem muß 
orgfältig zwiſchen den reifen und unreifen Ele⸗ 
menten unterſchieden werden. In unseren Nach- 
barländern, wo die geſammte Bevölkerung — 
bis auf die nie ausſterbende Maſſe der In- 
diſſerenten — politiſch reif iſt, würden weit 
weniger Schwierigkeiten zu überwinden ſein. 
Trotzalledem würde, um zunächſt der nothwendigen 
poliſiſchen Reformen zu gedenken —“ 

„Einen Augenblick,“ unterbrach hier Victor den 
Sprecher. „Förtet Ihr nichts?“ 

„Was denn?“ fragte Demidof. 

„Es war mir, als vernähme ich ein entferntes 


Rufen —“ 
„Du wirſt Dich getäuſcht haben,“ erwiderte 
Baillie. „Bitte, Felix, fahre —“ 


De nein,“ rief Sophia, „jetzt höre ich es 
au u“ 
„Ich auch,“ ſagte demidof. „Was, Teufel iſt 
denn das?“ 

Wladimir ſtand auf und öffnete das Zenfter. 
In der That drang deutlich ein Geräuſch, wie es 
durch das Marſchieren und Schreien einer größeeen 
Menſchenmenge entſteht, von der Straße herein. 

„Das klingt faſt, als käme irgendwo in der 
Nähe das Publikum aus einem Theater oder 
Konzert“, ſagte Felix, der neben Sidorski ge- 
treten war. 

In dieſem Augenblick vernahm man ganz in 
der Nähe Trompetenſignale und Trommelwirbel, 


delns vom Standpunkte des Deutſchen oder von 
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Beweiſe für die Wahrhaftigkeit der Aeußerungen 
ihres Vaters. 

Der frühere Miniſter v. Stoſch bezeugt unter 
dem 27. März; 1893, daß Herr Magnus unmittel- 
bar nach der Sitzung der Victoria - National- 
invalidenſtiftung im Jahre 1880 ihm jenen Aus- 
ſpruch mitgetheilt habe. Minifter von Stoſch 
3 „Ich weiß, daß das geäußerte Urtheil 
urchaus den Anſichten weiland Seiner Majeftät 
des Kaiſers Friedrich III. entſprach, und ich kann 
hinzufügen, daß in den mannigfachen Unter- 
redungen, welche ich mit meinem langjährigen 
Freunde, dem damaligen Kammerherrn v. Nor- 
mann, gerade über dieſe Sache gepflogen habe, 
die quäſtionirte Keußerung als von Seiner 
ee Hoheit gemacht, nie in Zweifel 

and.“ 


Ferner bezeugt Dr. Moritz Gumbinner notariell, 
daß er als Zeuge jener Unterredung beigewohnt 
habe, und daß der Kronprinz hierbei die Worte 
brauchte, er habe während ſeiner Anmejenheit 
im Auslande dort von den hieſigen Vorgängen 
Kenntniß genommen und ſich der Scham nicht 
erwehren können. Nach Schluß der Derſamm⸗ 
lung hätten ihm Stadtrath Magnus und Geheimer 
Oberregierungsrath ne den vollſtändigen 
Inhalt des betreffenden Geſprächs mitgetheilt mit 
der Derpflichtung, über die Vorgänge nichts an 
die Oeffentlichkeit zu bringen. die ohne ſein 
Zuthun in der „Nationalzeitung“ damals ſtatt- 
gehabte Veröffentlichung habe den ihm gemachten 
Mittheilungen und feinen perſönlichen Wahr- 
nehmungen entſprochen. 

Ferner beſtätigt G. v. Bunſen aus Rom unter 
dem 3. April 1893 den Inhalt eines von ihm 
am 20. Juni 1880 an Stadtrath Magnus ge- 
richteten Briefes. Danach nahm die Frau Aron- 
prinzeſſin eine Gelegenheit wahr, von der „Juden 
hetze“ und der „ſchönen Geduld“ zu reden, welche 
die Juden an den Tag gelegt. Im Laufe dieſes 
Geſpräches habe ich dann der hohen Frau von 
Ihrer Abſicht, das Leffing-Denkmal zu errichten, 
erzählt. Auf meine Keußerung, daß gerade jetzt 
der Augenblick mir gekommen zu fein ſcheine, 
wo gar Mancher ſich freuen würde, feine Ge- 
finnung zu bekunden und damit einer ebenſo 
frechen als unerwarteten Agitation entgegenzu- 
treten, ging fie lebhaft bejahend ein. „Ich hoffe, 
daß man weiß, wie ſcharf und entſchieden der 
Kronprinz und ich fie mipbilligen.“ 

* 


Fractionsverzeichniß des Reichstags. dem 
Reichstage iſt geſtern ein neues Derzeichniß der 
Mitglieder zugegangen, das auch die Fractionsliſte 


enthält. Die genauen Ziffern find heute von 


Bedeutung für die Berechnung der Ausſichten der 
Militärvorlage Der Reichstag zählt 397 Mitglieder; 
erledigt ſind die Mandate für den 6. Kreis des 
Regierungsbezirks Arnsberg, für den 6. Kreis 
des Bezirks Köln und für den 5. Kreis des Bezirks 
Köslin. Es verbleiben mithin 394 Mitglieder; 
die Mehrheit beträgt 198. Bon den Fractionen 
zählen die Deutſchconſervativen 65, die Freiconjer- 
vativen 18, die Nationalliberalen 41, die polen 17, 
das Centrum 108, die Deutſchfreiſinnigen 67, die 
Volkspartei 10, die Socialdemokraten 36 Mit- 
glieder. Keiner Jraction gehören 32 Abgeordnete 
an. Von letzteren find 10 Eljaß-Lothringer; als 
keiner Fraction angehörig werden u. a. Fürft 
Bismarck und Fusangel genannt. Nimmt man 
an, daß etwa die Hälfte der Wilden, mit Aus- 
ſchluß der Elſäſſer, für die Militärvorlage ein- 
treten, fo verſtärken ſich die alten Cartellparteien, 
die 124 Mitglieder zählen, auf 135 oder ein- 
ſchließlich der Polen auf 152. Es fehlen aljo zur 
Mehrheit immer noch 46 Stimmen. Dazu kommt. 
daß von den Nationalliberalen nur wenige für 


mr TESERIN SETIENGESIEZRBEIZTEETESEHEENBERBOENENEZTSENENEDEEET FEEESRSEEN 
gleichzeitig ertönten laute Rufe, mit Geſchrei und 
Jammern vermiſcht. — 

„Allarm!“ rief Victor. 

„Feuer, Feuer!“ ſchrie Helene Machtet entſetzt 
— „gewiß ift Feuer ausgebrochen —“ 

„Nein, mein Fräulein“, ſagte Wladimir mit 
einem ernſten Blicke auf die Anweſenden. „Feuer- 
fignale find das nicht — ich weiß jetzt, was dieſer 
Lärm bedeutet, und wenn Sie es gleichfalls wiſſen 
wollen, meine Herren, jo folgen Sie mir nach 
dem Balkonzimmer. Dom Balkon aus können 
Sie die Straße überſchauen.“ 

„Aber was giebt es deun?“ 
ängſtlich. 

Der Kaufmann lächelte bitter. 

„Ein Schauſpiel, das man nur in Rußland ge- 
nießen kann“, erwiederte er erregt, „eine Juden- 
verfolgung im neunzehnten Jahrhundert.“ 


8. Kapitel. 
Eine ruſſiſche Straßſenſzene aus dem 19. Jahr- 
hundert. 

Dem trüben Tage war eine regneriſche, ftür- 
miſche Nacht gefolgt. Ein ſchneidend kalter Wind 
wehte unſeren Freunden entgegen, als der alte 
Sidorski die Thür des Balkons öffnete, und tiefe 
Finſterniß nahm fie auf, als fie nun hinaus auf 
den geräumigen Vorſprung traten, von dem aus 
man die Hauptitraße und eine ſich rechts von 
derſelben abzweigende Nebenſtraße zum großen 
Theil überſehen konnte. Schwarze, dichte Wolken 
bedeckten den ganzen Himmel, die der Sturm 
heulend vor ſich her trieb und durcheinander 
peitſchte, während ein . Regen mit lautem 
Geklatſch auf das Straßenpflaſter niederſchlug. 
Gegen eine fo ungewöhnliche Finſterniß vermochten 
die ſpärlichen Gaslaternen nicht anzukämpfen, ihr 
Licht leuchtete nur matt durch die Nacht und bildete 
um jede einen kleinen, trübe erhellten Kreis, 
außerhalb deſſen die Gegenſtände plötzlich unſicht- 
bar wurden, wie unter einer Tarnkappe. 

„Eine böſe Nacht“, ſtöhnte Dr. Baillie, der zu- 
erſt vorgetreten war, indem er ſeinen Rockkragen 
emporzog. „Das iſt nichts für Sie, meine Damen, 
ich rathe Ihnen, drinnen zu bleiben.“ 


fragte Helene 


1893. 


Die Expedition 
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die ganze Regierungsvorlage find. An eine Ma⸗ 
jorität für dieſelbe fehlt aljo noch bedeutend meht. 
* * 


Folgen der bimetalliſtiſchen Agitation. Die 
bimetalliſtiſche Propaganda beginnt ſich in ihren 
Folgen bereits im pranktiſchen Leben geltend 
zu machen. Man hat offenbar nicht überall das 
fefte Zutrauen zu der Reichsregierung, daß fie 
dem Anſturm des Bimetallismus dauernd den 
gleichen unerſchütterlichen Widerſtand entgegen- 
ſetzen wird. Aus Schleſien liegt ein charakterifti- 
ſches Beiſpiel vor. die Stadtverordneten 
verſammlung in Glogau hat dem „Niederſchleſ. 
Anz.” zufolge am Mittwoch beſchloſſen, daß die 
Kypothekendarlehen, welche fie in nicht öffent⸗ 
licher Gitzung bewilligte, in deutſchem Reichs ⸗ 
golde zurückzuzahlen find. Die vorſichtigen Stadt- 
väter haben dieſe Bedingung geſtellt, um den 
Stadtſäckel für den Fall einer Verſchlechterung 
unſerer Reichswährung, wie fie der Herzens- 
wunſch der Agrarier iſt, möglichſt vor Schaden 
zu bewahren. 


* 
* 

Ausmeifungen aus Polen. Zu den in letzter 
Zelt häufiger erfolgten Ausweiſungen preußiſcher 
Tg aus Ruffifh-Polen ſchreibt die 
173 0 * W 4 

Die 53 erfolgen ſehr häufig durch Der- 
ſchulden der Ausgewieſenen ſelbſt. Es leben in Ruffiih- 
Pass und Rußland Hunderte, ja Tauſende von Per- 
onen, die aus Preußen ſtammen und ſeit Jahren 
keinen preußiſchen Auslandspaß beſitzen. Andere find 
war in Rußland von ruſſiſchen Eltern geboren, aber 
chon dieſe Eltern verweilten ohne einen ſolchen P 
daſelbſt und haben ihre Kinder weder in Preußen no 
in dem preußiſchen Conſulate eintragen laſſen. Wenn 
alſo eine derartige Perſönlichkeit mit der ruſſiſchen 
Regierung irgendwie in Berührung kommt, alsdann 
zeigt es ſich, daß fie keinerlei Legitimation beſitzt und 
fie wird als legitimationslos ausgewieſen. In Preußen 
hat aber eine ſolche Perſon hein Recht auf Staats- 
angehörigkeit, denn fie verliert dieſes, ſobald fie ſich 
ei Jahre hindurch ohne Paß und ohne in die Liſten 

es . Conſulats eingetragen zu ſein, im Aus- 
lande aufhält. 2 
* 

Die wirthſchaftliche Lage Ungarns hat ſich 
nach einer Rede Wekerle's infolge der Baluta- 
regulirung weſentlich gebeſſert. Ungarn ſtand 
ſchon vorher in ſehr guten Verhältniſſen und es 
hat aus der Einführung der Goldwährung einen 
größeren Vortheil gezogen, als Oeſterreich, weil 
ſeine Finanzen ſich in vortrefflichem Zuſtande be ⸗ 
finden. Der Miniſterpräſident theilte ferner mit. 
daß Steuerreformen vorbereitet würden. Im 
nächſten Jahre foll die kleine Lotterie, eine Geißel 
für den kleinen Dann, aufgehoben werden. Die 
Goldbeſchaffung zur Balutaregulirung iſt faft voll- 


ſtändig beendet und die günſtige durchführung 


der Balutaregulirung geſichert. Ungarn iſt ein 
Ackerbau treibender Staat, in welchem ähnliche 
Berhältnifje herrſchen, wie in unſeren öſtlichen 
Provinzen. Wenn alſo trotzdem die Einführung 
der Goldwährung von dem günſtigſten Einfluffe 
geweſen iſt, jo kann man daraus wieder erjehen, 
was es mit dem Geſchrei unſerer Agrarier, da 

die Landwirthſchaft durch die Goldwährung ruini 

werde, auf ſich hat. 


* 

Die Kriſis in Belgien. Die Thatſache läßt 
ſich nicht mehr beſtreiten: Belgien ſteuert auf 
eine Revolution hin. der Zuſammenſtoß der 
Arbeiter mit der Polizei und Gendarmen in 
Brüſſel artete in eine blutige Straßenſchlacht aus 
In verſchiedenen Straßen kam es zum Kandge⸗ 
menge, wobei es ſchwer zu entſcheiden war, ob 
die Polizei oder die Arbeiter den Kürzeren ge- 
zogen haben. Bedenkt man, daß im Ganzen blos 
ſechszig Verhaftungen vorgenommen wurden und 
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„Du haft recht“, bekräftigte Victor lachend, 
„einen Schnupfen wird's mindeſtens abſetzen.“ 

„Pah“, machte Helene, die nun wieder gam 
muthig geworden war, „wir gehören nicht zu 
denen von Zimperlich; kommen Sie, Sophia.“ 

Lebhaft ergriff ſie den Arm der Tochter des 
Hauſes und beide drängten ſich, jede ein Tuch 
wie eine Capuze über den Kopf gezogen, hinter 
den Männern an die Baluſtrade heran. 

Sidorskis Haus lag an der Ecke einer ziemlich 
abgelegenen, faſt ausſchließlich von Handelsleuten 
bewohnten Straße, welche größtentheils von 
jüdiſchen Familien, armen und reichen, bewohnt 
wurde. Der Kaufmann hatte, dieſes Umſtandes 
gedenkend, ſofort die Urſache des ungewohnten 
nächtlichen Lärmens richtig errathen, obwohl das 
Viertel bisher nicht der Schauplatz von nächt⸗ 
lichen Maſſenverhaftungen geworden war, die ſich 
von den mittelalterlichen Judenverfolgungen nur 
dadurch unterſchieden, daß dort der Verfolger der 
irregeleitete Pöbel war, während in unſerem 
Falle die Abgeſandten des Staates und der Re- 
gierung, die unglücklichen Ifraeliten vor ſich her 
trieben. 

Das Verfahren war ſtets daſſelbe. Ohne eine 
Ahnung des nahenden Unglücks ſaßen oder 
ſchliefen die Juden, Männer, Weiber und Kinder, 
in ihren Wohnungen — da ſchreckten plötzlich 
Trommel- und Trompetenſignale ſie auf, derbe 
Jäuſte donnerten an Thüren und Fenfter, Allarm- 
ſchüſſe hallten durch die Nacht. 

„Juden heraus!“ ſchrien hunderte von rauhen 
Stimmen, die der Koſaken, welche die Stra 
oder das Quartier umſtellt hatten. Ein lautes 
Wehgeſchrei aus dem Innern der meiſt arm- 
ſeligen Käuſer klang als Echo zurück; die Männer 
fluchten, die Weiber und Kinder jammerten. 
Alles rannte durcheinander und ſuchte nach einem 
Derſteckh oder hoffte durch ſchnelle Flucht den 
Händen der Angreifer zu entrinnen. Bald ent- 
wickelte ſich ein Schauſpiel, das in feiner Furcht⸗ 
barkeit jeder Beſchreibung ſpottet. 

Gortſetzung folgt.) 


daßz die ſechszig Verhaftungen wahrſcheinlich Un- 
er waren, jo muß man annehmen, daß 
ch die Polizei den Arbeitern nicht gewachſen 
zeigte. Intereſſant iſt dabel, daß man von der 
Thätigkeit der Bürgergarde gar nichts hört. Es 
war überhaupt ein Fehler, daß man dieſe Garde 
berief. Leute, die nur zum Spaß Soldaten 
ſpielen, blos um am Sonntag Vormittag in Uni- 
form paradiren zu können, werden ſich hüten, 
auf einen Volkshaufen zu ſchießen, und ſollte es 
mit der Revolution wirklich ernſt werden, ſo 
kann die klerikale Regierung Gift darauf nehmen, 
daß die Bürgergarde auf der Seite des Volkes 
ſtehen wird. 

Auch auf dem wirthſchafzlichen Gebiet breitet 
ſich die Kriſis immer mehr aus. Jünfzigtauſend 
Arbeiter ſind bereits im Ausſtande und im 
Becken von Charleroi ſoll am Montag ebenfalls 
der allgemeine Streik beginnen. Zum Beginn 
der nächſten Woche dürfte wohl in keinem bel- 
giſchen Bergwerk mehr die Kaue geſchwungen 
werden. In den Küttenwerken beginnt der 
Schlag der Hämmer matter zu werden, der Rauch 
aus den Eſſen wird immer ſpärlicher, es iſt, als 
ob die Maſchinenräder ein Schlummerlied ſurrten, 
immer matter dreht ſich die Spindel angeſichts 
des Feierabends, den der allgemeine Streik ge- 
bieten wird. 

Es ſcheint, daß die Regierung und die conſti. 
tuirende Derſammlung immer noch nach Aus. 
flüchten ſuchen, um das allgemeine Stimmrecht 
zu verringern. Allgemein wird zwar behauptet 
daß der Antrag Nyſſens, das mehrfache directe“ 
Wahlrecht betreffend, Ausſicht auf Erfolg habe, 
allein bis der Antrag angenommen wird, iſt es 
noch lange hin. Nach dieſem Antrage ſoll jeder 
fünfundzwanzigjährige Belgier nach einjähriger 
Anſäſſigkeit in einer Gemeinde wahlberechtigt 
fein, wenn er durch das Wahlgeſetz nicht als un- 
würdig erkannt iſt. Eine Mehrſtimme ſoll er- 
halten: 1) nach dem fünfundreißigſten Lebens- 
jahre, wer verheirathet oder mit Kindern ver- 
wittwet iſt und an perſönlichen Staatsſteuern 
wenigſtens 5 Zr. jährlich entrichtet oder von Be- 
rufs wegen ſteuerfrei iſt wie z. B. die Inhaber 
einer qualificirten Arbeiterwohnung, auf der 
keine perſönliche Steuer liegt; 2) nach dem 
25. Lebensjahre, wer entweder liegende Güter 
mit einem Kataſterwerthe von 2000 Fr., auf der 
Grundlage des Kataſtraleinkommens zu berechnen, 
beſitzt oder ſeit zwei Jahren 100 Fr. Rente auf 
das Staatsſchuldbuch oder auf Staatsſchuldſcheine 
bei der Landesſparkaſſe zu liegen hat; 3) nach 
dem 25. Lebensjahre, wer wenigſtens die Abi- 
turientenprüfung beſtanden hat oder ein Amt 
oder eine Stellung inne hat, welche die Abfol- 
virung eines Gymnaſinms vorausſetzt. Niemand 
ſoll mehr als drei Stimmen abgeben können 
und die Betheiligung an den Wahlen ſoll ver- 
bindlich ſein. 

Der Antrag ſieht auf den erſten Blick recht 
hübſch aus, aber er enthält doch eine Ver- 
ünſtigung der beſitzenden Klaſſen, die an ſich 
eh mehr ſociale Vorrechte haben und ihr 
Leben genießen können. Sie werden mehr 
Stimmen abgeben. Die Arbeiter aber, die Alles 
entbehren und für das tägliche Brod vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend arbeiten müſſen, 
werden als Bürger zweiter Klaſſe nur eine 


Stimme haben. Deshalb glauben wir auch nicht, 


daß der Antrag Nuſſens den Generalſtreik 
bannen wird. . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. April. 


Gnadengeſchenk. Der Kaiſer hat dem Verein 
„Seemannsheim“ hierſelbſt, welcher der Fiſcherei⸗ 
bevölkerung der Oſt- und Nordſee den Kampf 
ums Daſein erleichtern will, ein Gnadengeſchenk 
von 10 000 Mk. zugewieſen. 

Wo find die Acten? Der Antrag wegen der 
Ahlwardt'ſchen Acten iſt heute im Reichstage ein- 
gegangen, die Acten ſelbſt aber nicht. Den Acten 
des Herrn Ahlwardt würden den Vorwurf zu 
einem vortrefflichen Berirbild abgeben. 

Der Commiſſionsbericht über die Militär- 
vorlage iſt nunmehr von dem beſtellten Refe- 
renten, Abg. Gröber, fertiggeſtellt und am Zrei- 
tag dem Bureau nebſt Anlagen vollſtändig über- 

eben worden. Der Commiſſionsbericht befindet 
ich daher bereits im Satz und wird den Com- 
miſſionsmitgliedern im Bürſtenabzug vor der Zeft- 
ſtellung durch die Commiſſion mitgetheilt werden. 
Die Zeftitellung des Berichts in der Commiſſion 
findet vorausſichtlich am künftigen Donnerſtag 
ſtatt. Damit allen tendenciöſen Nachrichten über 
eine abſichtliche Verzögerung der Fertigſtellung 
des ſchwierigen Berichts der Boden entzogen. 
Die Zertigftellung hat ſich überhaupt nur um 3 
bis 4 Tage über den urſprünglich in Ausſicht ge- 
nommenen Termin hinaus verzögert. Die Plenar- 
berathung über die Militärvorlage kann daher 
am 27. April oder am 1. Mai beginnen. 

Ein ſpeculirender Landwirth. Eine Angele- 
genheit, die im vorigen Jahre überall berechtigtes 
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. Gaſtſpiel des Herrn Carl 
William Büller. Für Herrn Büller ift vor feinem 
Eintreffen am hieſigen Platze die Reclametrommel 
kräftig gerührt worden. Das mag zwar für die 
Theaterleitung vortheilhaft ſein, für den Künſtler 
iſt es gewiß nicht, denn bei einem Theil der 
Theaterbeſucher werden hochgeſpannte Erwar- 
tungen erweckt und der unſchuldige Künſtler muß 
darunter leiden, wenn er dieſe Erwartungen nicht 
vollſtändig erfüllt, ein anderer Theil merkt die 
Abſicht, wird verſtimmt und kommt in recht kri- 
tiſcher Stimmung zur Vorſtellung. Wir wollen 
offen geſtehen, daß auch wir etwas kritiſch ge- 
fimmi am Sonnabend ins Theater gekommen 
ſind, um Herrn Büller als Theaterdirector Strieſe 
im „Raub der Sabinerinnen“ zu jehen. Aber raſch 
„ward der Winter unſeres Mißvergnügens glor- 
reicher Sommer.“ Nie haben wir einen ſchnelleren 
und durchſchlagenderen Erfolgt erlebt. Man kann 
von Herrn Büller ſagen: „Er kam, wurde geſehen 
und ſiegte.“ a 

Herr Büller gehört zu den bevorzugten Ko- 
mikern, die ſchon durch ihr bloßes Erſcheinen 
komiſch wirken. Er beſitzt in hohem Grade das, 
was man „Vis comica“ nennt. Es iſt ſchwer, 
im Einzelnen zu ſchildern, wodurch dieſe „komiſche 
Kraft“ bedingt wird, und wenn wir es verſuchen 
wollen, die Komik des Herrn Büller zu ana- 
loſiren, jo möchten wir zunächſt darauf hinweiſen, 
daß unſere Schilderung auf Bollftändigkeit keinen 
Anſpruch zu machen beabſichtigt. 

Zunächſt iſt hervorzuheben die außerordentliche 
Sorgfalt, die Herr Büller auf feine zußere Er- 


uns telegraphi 


beſchäftigte dieſer Tage das 
Bautzener Landgericht. Der Gutsbeſitzer Klahre 
aus Niederkaina hatte ſeine Roggenernte aus 
dem Jahre 1891 bis zum Mai 1892 lagern laſſen. 
Infolge deſſen war der ſchwarze Kornwurm, der 


Auffehen erregte, 


ſog. Krebs in das Getreide gekommen. Um ihn 
zu vertreiben, hatte er Chlordämpfe durch die 
Frucht gehen laſſen, eine Manipulation, die zwar 
das Verſchwinden des Ungeziefers zur Folge hatte, 
aber gleichzeitig das Getreide für den menſchlichen 
Genuß unbrauchbar machte. Trotzdem hatte 
Klahre das Getreide verkauft, und ein Theil 
davon war auch zu Brod verbacken worden, das 
aber Niemand wegen des „merkwürdigen Chlor- 
geruchs“ zu eſſen vermochte. die Müller und 
Bäcker, die das Getreide verkauft und verarbeitet 
hatten, büßten einen großen Theil ihrer Aund- 
ſchaft ein, die Müller mußten ſogar ihre Mahl- 
gänge erſt gründlich reinigen laſſen. Das Gericht 
konnte nicht zu der Anſicht gelangen, daß Klahre 
ſich vorſätzlich gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
vergangen habe, ſondern nahm nur FJahrläſſig- 
keit an und verurtheilte ihn zu zwei Wochen 
Haft. Der mitangeklagte Getreidehändler wurde 


freigeſprochen. 
Rußland. 


Warſchau, 15. April. Aus ſämmtlichen Gou- 
vernements des Königreiches Polen wird gemeldet, 
daß in den letzten drei Tagen der Froſt bis 8 Gr. 
Reaumur fich ſteigerte. Die Winterſaaten haben 
empfindlich gelitten, ſtellenweiſe muß die Saat 
umgepfiügt werden. 


Von der Marine. 

Newnork, 15. April. „Kaiſerin uguſta“ und 
„Seeadler“ liefen heute Halifax an, um Kohlen 
einzunehmen. Sie hatten eine ſtürmiſche Reife 
und gehen morgen nach Hamptonroads ab. 


Gerichtszeitung. 

Gneſen, 14. April. Das hieſige Schwurgericht ver- 

andelte heute gegen den Ziegelarbeiter Wladislaus 

tubjinshi aus Koſſakowo wegen Raubes, Mordes 
und Brandftiftung und gegen den Ziegelmeiſter 
Michael Studzinski aus Oſſowiec wegen Begünſtigung. 
Der erſte Angeklagte iſt beſchuldigt, in der Nacht zum 
16. September v. J. zu Linowice-Abbau in Gemein- 
ſchaft mit dem Stellmacher Veit Studzinski, welcher 
ſich gegenwärtig zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
in der Irrenanſtalt zu Dwinsk befindet, in die Wohnung 
des Büdners Matylkiewicz eingedrungen zu ſein, Geld 
Kleidungsſtücke und Betten geraubt, den Matylkiewicz 
ſowie deſſen Ehefrau ermordet und darauf das Wohn- 
2 in Brand sei zu haben. Der zweite Ange- 
lagte ſoll von dem Vorhaben der Verbrechen zu einer 
Zeit, in welcher die Verhütung derſelben möglich war, 
Kenntniß gehabt und es unterlaſſen haben, der Be- 
hörde hiervon Anzeige zu machen. Außerdem ſoll er 
den Thätern nach Begehung der Verbrechen wiſſentlich 
Beiſtand geleiftet haben. Der Gerichtshof verurtheilte 
Wladislaus Studzinski zum Tode und zehn Jahren 
Zuchthaus, Michael Studzinski zu einem Jahre Ge- 
fängniß. (G.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. April. 
Witterung für Mittwoch, 19. April. 


Dielfach heiter, angenehm, wärmer. Lebhaft 
windig an den Küſien. 


* Flotten - Manöver. Nach den ſoeben er- 
gangenen vorläufigen Be gen über die 
diesjährigen Geſchwader- Manöver werden, wie 
Hälfte des Monats Auguſt Uebungen der Panzer 
geſchwader auf der hieſigen Rhede ſtattfinden. 


* 

* Bejud der Corvette „Nixe.“ Das ſeit dem 
vorigen Herbſt im Mittelmeer kreuzende Schiffs- 
jungen-Schulſchiff Corvette „Nixe“ (Commandant 
Capitän zur See Riedel) wird nunmehr anfangs 
Mai von Neapel aus die Heimreiſe antreten und 
die Häfen von Gibraltar, Darmouth und Arendal 
anlaufend nach Kiel zurückkehren. Nach drei- 
wöchigem Aufenthalt in Kiel geht die „Nixe“ am 
10. Juli von Kiel über Warnemünde nach der 
Danziger Rhede, um hier vom 1. bis 19. Auguſt 
Schießübungen vorzunehmen. Am 20. Auguſt geht 
ſie wiederum von Zoppot nach Kiel in See, um 
an den Herbſtübungen der Manöverflotte zu an- 
fang September Theil zu nehmen. 


* 

* Sommer-Fahrplan. Der vom 1. Mai ab 
in Kraft tretende Sommer- Fahrplan enthält für 
die durchgehenden Strecken gegen den augen- 
blicklich geltenden Fahrplan nur geringe Aenderun- 
gen. Zür die Strecke Danzig-Dirſchau iſt die 
weſentliche Neuerung die Einlegung einiger 
Lokalzüge zwiſchen Danzig und Prauſt. Es 
wird nämlich Morgens 7.20 von Prauſt ſtets ein 
ſog. Schulzug nach Danzig abgelaſſen werden, der 
hier 7.40 eintrifft. Derſelbe fährt auch an Sonn- 
tagen; dagegen werden nur an Wochentagen 
um 5.20 Morgens aus Prauſt und 7.30 aus 
Danzig Lokalzüge (wohl im weſentlichen Arbeits- 
züge) mit 20 Minuten Fahrzeit abgelaſſen werden. 
Bei einigen der zwiſchen Danzig und Dirſchau 


23 ——.. ————•———— ᷑—— SEEN 
ſcheinung verwendet. Uns fiel, als wir ihn 
als Theaterdirector Strieſe ſahen, die 
goldene Lebensregel ein, welche der berühmte 
Stutzer Pelham feinem Genoſſen giebt: 
„Verwende, bevor du ausgehſt, die äußerſte Sorg; 
falt auf deinen Anzug und thue, wenn du deine 
Wohnung verlaſſen haft, als wüßteſt du nicht, 
was du angezogen haft.” Dieſes Recept hatte 
Herr Büller als Theaterdirector Strieſe auf das 
gewiſſenhafteſte befolgt. Der alte Schauſpieler 
Strieſe weiß zu genau, wieviel auf den Schein 
ankommt, als daß er nicht verſuchen ſollte, auch 
durch ſeine äußerliche Erſcheinung zu imponiren. 
Und in der That erſcheint er in ganz ſtylvoller 
Toilette: ſchwarzen Pantalons, heller Piquéweſte 
und ſchwarzem Frack. Und doch verräth ein kleines 
Mißzverhältniß in der Compoſition, daß die ein- 
zelnen Stücke der Toilette urſprünglich nicht zu- 
einander gehört haben. Die Hoſen werfen etwas 
zuviel Falten, die Weſte iſt etwas zu lang, die 
Taille des Fracks ſitzt ein klein wenig zu hoch, 
kur; man merkt, daß der Herr Virector ſeine Toilette 
aus den beſten Stücken ſeiner Theatergarderobe 
zuſammengeſetzt hat, und dadurch iſt in glück- 
lichſter Weiſe der Charakter des Strieſe als 
„Schmieren-Director“ angedeutet. Auch ein zweiter 
kleiner Zug war für die Sorgfalt des Herren 
Büller bezeichnend. Herr Büller ſpielte den Strieſe 
mit einer von der Stirn ſich nach dem Hinter- 
haupt hinziehenden Glaze. Um dieſe Blöße zu 
verdecken, hat der eitle Mime mit der in Aus- 
übung feines Berufes erworbenenen Zoilettenge- 
ſchicklichkeit die Haare von hinten nach vorne ge- 
kämmt, ſodaß fie zierlich das gelichtete Haupt 
umgeben, und auch durch das vorſichtige Auf- 


ih gemeldet wird, in der ersten 


courſirenden Züge ändern ſich die Abfahrts- und 
Ankunftszeiten um 1—26 Minuten. Die Züge 
fahren vom 1. Mai ab auf dieſer Strecke von 
Danzig: 4.15, 5.27, 8.00, 10,57, Vorm. 1.30, 4.00, 
7.17, 10.15, Abends; ſie kommen in Danzig an: 
6.15, 7.05, 9.56, Borm., 12.52, 2.17, 5.36, 8.46, 
12.02, Nachm. 

Auf den Strecken Danzin-Carthaus, Danzig 
Berent und Danzig-Tiegenhof verbleiben die bis- 
herigen drei Züge täglich in jeder Richtung, nur 
bei einzelnen Zügen finden geringe Aenderungen 
der Abfahrts- und Ankunftszeiten ſtatt. 

Die hinterpommer'ſchen Züge werden vom 1. 
Mai ab wieder vom Lokalverkehr Danzig-Zoppot 
ausgeſchloſſen. Sie fahren von Danzig um 7.37 
Sieht 7.30) Morgens, 12.15 (jetzt 11.08) Mittags, 
6.37 (jetzt 6.31) und 9.35 (jetzt 9.25) Abends. Bei 
zwei Zügen ändert ſich ferner die Ankunftszeit in 
Danzig. der Dormittagszug kommt 9.38 (jetzt 
9.26), der Nachmittagszug 3.23 (jetzt 3.35) in 
Danzig an. 

Für Danzig - Zoppot und Danzig-Neufahrwaſſer 
treten die vorjährigen Stundenfahrpläne mit Bei- 
behaltung der jetzigen Minutenzahl wieder in 
Kraft. Es fährt von Danzig nach Zoppot von 
6.30 Morgens bis 10.30 Abends, nach Neufahr- 
waſſer von 5.35 Morgens bis 10.35 Abends, von 
Zoppot nach Danzig von 7.10 Morgens bis 11.10 
Abends, von Neufahrwaſſer nach Danzig von 6.10 
Morgens bis 11.10 Abends allſtündlich genau zu 
derſelben Zeit je ein Zug. 

* 


* 

* Eine vorübergehende Arbeitseinftellung. 
Die in der Schichau'ſchen Werft beſchäftigten 
Schmiede waren vor einiger Zeit um die Gewäh - 
rung einer Zulage eingekommen und hatten auch 
die Zuſage erhalten, daß ſie wöchentlich eine Mark 
Zulage erhalten ſollten. Durch dieſe Zuſage der 
Direction bewogen, meldeten ſich ſchließlich auch 
die Schloſſer und Tiſchler und verlangten eine 
ähnliche Zulage. Die Direction fand ſich nunmehr 
bewogen, am Sonnabend Vormittag 10% Uhr 
den Schmieden mittheilen zu laſſen, daß ſie die 
bereits bewilligte Conceſſion zurückziehe. Die be- 
treffenden Meifter gingen von Feuer zu Feuer, 
theilten dieſes den Leuten mit, und er- 
klärten zu gleicher Zeit, wem dies nicht 
paſſe, der könne aufhören zu arbeiten. 

Infolgedeſſen hörten die Schmiede auf zu ar- 
beiten und wählten eine Deputation von ſechs 
oder ſieben Mann, welche der Direction ihre 
Wünſche mittheilen ſollten. Infolge eines Miß 
C ſich ungefähr 150 Schmiede 
am Sonnabend Abend gegen ſechs Uhr vor der 
Werft verſammelt. Es erſchien ein Aufgebot von 
Polizeimannſchaften, welche die Leute zum Aus- 
einandergehen aufforderten, nachdem ſeitens der 
Meifter erklärt worden war, daß die Leute nicht 
zur Fabrik beſtellt worden ſeien. Die Leute folg- 
ten der Aufforderung der Polizeibehörde, ohne 
den geringſten Widerſtand zu verſuchen. 

Die Deputation hatte unterdeß von dem Director 
der Anſtalt, Ingenieur Topp den Beſcheid erhalten, 
daß die Direction jegliche Lohnerhebung ablehne. 

Heute Morgen gegen ſechs Uhr wurden die- 
jenigen Schmiede, welche in der Schichau'ſchen 
Arbeitercolonie wohnen, aufgefordert, in der 
Fabrik zu erſcheinen. Die Leute, welche glaubten, 
daß es ſich um eine Unterredung mit dem Di- 
rector handele, waren zum Theil in ihren beſten 
Anzügen erſchi Es wurde ihnen jedoch der 

ag zutheil, ſofort Feuer anzumachen. 
Sie ſtellten ihren Meiſtern vor, daß ſie in 
ihrer gegenwärtigen Berfaſſung die Arbeit mo- 
mentan nicht aufnehmen könnten. die Meiſter 
ſahen das Berechtigte ihrer Forderung ein und 
verzichteten auf ſofortige Aufnahme der Arbeit. 
Es wird nun die Arbeit von ſämmtlichen Aus- 
ſtändigen morgen früh in vollem Umfange zu den 
früheren Bedingungen wieder aufgenommen 
worden. 

Auffallend erſcheint jedoch an der ganzen Sache 
nicht der Umſtand, daß die Leute in einer, man 
kann wohl ſagen nicht unberechtigten Mißſtim- 
mung die Arbeit niedergelegt haben, ſondern der 
Umſtand, daß die Leitung der Schichau'ſchen Werft 
diejenigen definitiv entlaſſen hat, welche als Ber- 
treter ihrer Genoſſen, als Deputirte an den be- 
triebsleitenden Ingenieur abgeſchicht worden ſind. 
Unfere Arbeiter haben fo viel natürliches Tact- 
gefühl, daß fie als ihre Bertreter nur diejenigen 
erwählen, welche bei ihnen in Anjehen ſtehen. 
Wenn nun die Fabrikleitung der Schichau'ſchen 
Werft gerade diejenigen Leute entläßt, die dem 
Vertrauen ihrer Kameraden folgend, die Wünſche 
ihrer Genoſſen zum Vortrage gebracht haben, 
fo gießt fie durch dieſe Kandlungsweiſe nur 
Del in das Feuer. Der Begründer des 
Schichau'ſchen Melt - Etabliſſements iſt als 
ein beſonnener und mit den Arbeiterverhältniſſen 
vertrauter Mann bekannt und ſoweit bekannt 
iſt, hat er ſtets in Frieden mit ſeiner zahlreichen 
Arbeiterſchaar gelebt. Wir können daher zunächſt 
nicht glauben, daß die uns mitgetheilte Nachricht 
von der Maßzregelung der Deputation auf Wahr- 
FFC J 
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ſetzen der Kopfbedeckung nicht aus ihrer Lage 
gebracht werden. Als nun im vorletzten Act der 
Director in die Wohnung des Profeſſors ſtürzt, 
um den Durchfall bes Stückes zu melden, 
at er in der Eile den Kut fo heftig 
aufgeſtülpt, daß ſich die hünſtliche Haar- 
tour an der einen Seite etwas verſchoben 
hat. Trotz der großen Erregung, in welcher ſich 
der Theaterdirector befindet, verſucht er doch im 
Geſpräch mit der Hand feine Haartour wieder in 
Ordnung zu bringen und die Größe ſeiner Glatze 
zu verbergen. Es iſt kaum zu ſchildern, wie viel 
dieſer kleine Zug dazubeiträgt, die Naturwahrheit 
des Spieles zu erhöhen. Und ſo ließen ſich noch 
Hunderte ähnliche Einzelheiten aufführen. 

Ein zweiter Vorzug liegt in der ungemein charak- 
teriſtiſchen Klangfarbe ſeiner Sprache. Man iſt 
verſucht, zu glauben, die auf der Bühne ericei- 
nende Perſon könne garnicht anders ſprechen, 
als wie Herr Büller ſpricht. Wir wiſſen nicht, 
ob Herr Büller aus der ſchönen Gegend von 
„Berne“ zuhauſe iſt, ſoviel wiſſen wir aber, — 
und wir ſprechen aus eigener Kenntniß, — daß 
wir niemals jemand gehört haben, der den fäh- 
ſiſchen Dialect mit einer ſolchen Dirtuoſität 
handhabte, wie unſer Gaſt, Herr Büller. 
Da war auch nicht die mindeſte Spur von 
Uebertreibung zu bemerken, jedes Wort wurde 
ſo geſprochen, wie es ein ur-eingeborner Sachſe 
geſprochen hätte, und nicht allein in der Sprache, 
ſondern auch in ſeinen Bewegungen und in ſeinem 
ganzen Benehmen verkörperte er einen Ange- 
hörigen des Volksſtammes, den man ſehr mit 
Unrecht „kemiedlich“ genannt hat. 

An dritter Stelle möchten wir die wunderbare 


liche Generalverſammiung ab. Der 


heit beruht und erwarten, daß uns eine Nach- 
richt ſeitens der Fabrikleitung zugeht, welche das 
Gegentheil feſtſtellt. 


* 
4 * 

Begräbniß. Herr Gtandesbeamier Kirſtrein 
wurde geſtern Vormittag auf dem Militär-Kirch⸗ 
hofe zur Erde beſtattet. Um 11 Uhr ſetzte ſich 
der Leichenzug, welchem voran drei mit dem 
eiſernen Kreuze decorirte Beamte ſchritten und 
von denen der eine die Orden des Verſtorbenen 
auf einem Kiſſen trug, von dem Trauerhauſe in 
Bewegung. Ihm folgten u. a. Herr Bürgermeiſter 
Hagemann, mehrere Stadträthe, ſämmtliche Be- 
amte des Magiſtrats und ſolche anderer Behörden. 
Der Sarg wurde zunächſt in der Kapelle des 
Kirchhofs niedergeſetzt, während ein Männerchor 
den Choral: „Wenn liebe Augen brechen“, ſang. 
Hierauf hielt der Herr Milttär-Ober-Pfarrer die 
Leichenrede, in welcher er die vorzüglichen 
Charaktereigenſchaften des Dahingeſchiedenen und 
und ſeine Pflichttreue in warmen Worten pries. 
An dem Grabe angekommen, intonirte ein 
Mufikcorps den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“. 
Mit dem hierauf von dem genannten Männer- 
chor geſungenen Liede „Wie ſie ſo ſanft ruh'n“ 
war die Trauerfeierlichkeit beendet. 

* 


Sewerks-Krankenkaſſe. Nachdem der hie- 
ſige Bezirksausſchuß das neu aufgeſtellte Statut 
der Ortskrankenkaſſe des vereinigte Statut der 
Ortskrankenkaſſe des vereinigten Metall- Glocken- 
gießer-, Klempner -, Kupferſchmiede- und Gürtler- 
Gewerkes hierſelbſt genehmigt hat, iſt ſeitens des 
Herrn Regierungspraſidenten der Termin für das 
Inkrafttreten dieſes Statuts auf den 15. April 
feſtgeſetzt worden. 


* 
2 33 Die Brutto-Einnahme der 
Danziger Straßen-Eiſenbahn betrug pro 1. April 
1882/93: 1. auf der Streche Cangenmarkt-Lang- 
fuhr 127648 Mk., 2. auf der Strecke Hohethor- 
bahnhof-Cenzgaſſe bezw. Canggarter Thor 70011 
Mark, 3. auf der Strecke Lenzgafje-Fijhmarkt 
39744 Mk., 4. auf der Strecke Feumarkt-Ohra 
38837 Mh. und 5. auf der Strecke Heumarkt- 
Schidlitz 29021 Mk. 


* 
* 

* In der Ermittelungsſache betreffend die Ur- 
ſache des Todes des Oberbootsmannsmaats Bluhm 
aus Wilhelmshaven, geht dem „K. T.“ Seitens 
der Königlichen Staatsantwaltſchaft zur Richtig- 
ſtellung und Berichtigung aller ſonſtigen dieſe An- 
gelegenheit betreffenden früheren Artikel Folgendes 
zu: Der Handkoffer des Bluhm iſt Ende dezember 
v. Is. mit Inhalt auf dem Oftbahnhofe zu Berlin 
in einem Eiſenbahnwagen als herrenlos aufge- 
funden worden und befindet ſich 3. 3. in Aſſer- 
vation der hieſigen Staatsanwaltſchaft. — An 
der Leiche haben ſich keine weiteren Verletzungen 
als eine ftarke beulenartige Anſchwellung an 
der linken Seite des Hinterkopfes und eine ganz 
unbedeutende Hauptperletzung am Kinn befunden. 
Der Tod iſt hächwahrſcheinlich durch Ertrinken 
eingetreten. Nach dem Ergebniſſe der bisherigen 
Ermittelungen iſt es noch nicht unzweifelhaft, ob 
Bluhm das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. 

7 * 4 * 

„Männer- Turn- Verein. Der hieſige neuge- 
gründete Männer-Turn-Berein hielt am Sonn- 
abend, den 15. d. Mts., in feinem Zurnlokale 
bei Herrn Gelonke, Olivaerthor, die erſte ordent- 


Kerr Dfenfabrikant Wieſenberg, begrüßte die zahl⸗ 
reich erſchienenen Gäſte und forderte dieſelben auf, 
dem Verein beizutreten; als die Berfammlung ge- 
ſchloſſen wurde, konnte der Vorſitzende die Mit- 
theilung machen, daß 9 Herren neu eingetreten 
find. Aus den Berhandlungen iſt hervorzuheben, 
daß der Verein dem Unterweichſelgau beitreten 
wird, ſeine Mitgliederzahl 77 beträgt und an den 
bis jetzt geweſenen 8 Turnabenden mit 266 Turnern 
theilgenommen hat, alſo im Durchſchnitt 33,25 
Procent. Durch die Opferwilligkeit Einzelner iſt 
der Verein ziemlich mit allen Geräthen ausgerüftet, 
auch hat ein Ungenannter der Kaſſe 60 Mk. als 


Geſchenk überwieſen. £ 


* 

* Abholung von Poftpacheten. Im hieſigen 
Orte befteht die Einrichtung, daß den Packet⸗ 
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete 
ohne Werthangabe zur Abgabe bei dem unter- 
zeichneten Poſtamte übergeben werden können. 
Ferner iſt es geſtattet, durch unfrankirte Schreiben 
oder Poſtkarten bei dem Poſtamte die en 
von Packeten aus der Wohnung zu beſtellen. 
Die Pachetbeſteller nehmen die Packete entweder 
innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche fie zum Zwech 
der Beſtellung bez. Abholung betreten, oder an 
denjenigen Stellen entgegen, wo ihr ZJuhrwerk 
jeweilig hält. Für die von den Pachketbeſtellern 
auf ihren Beſtellungsfahrten eingeſammelten ge- 
wöhnlichen Packete kommt außer dem Porto eine 
im Voraus zu entrichtende Nebengebühr von 10 
Pfennigen zur Erhebung. 

* 
* 
D ungern ag — — —— 
Kerrſchaft des Gaſtes über ſeine Gefihtsmuskein 
hier anführen. Herr Büller it im Stande, jede 
Gemüthsbewegung blitzſchnell und ungemein deut- 
lich auszudrücken, fein lebendiges Mienenſpiel eilt 
ſeinen Worten voraus und wir glauben, es müßte 
auch jemand, der die deutſche Sprache nicht voll- 
kommen beherrſcht, ſeiner Rede folgen können. 

Zu all' dieſen Vorzügen kommt nun eine Kunſt 
des Vortrages, die ihren höchſten Triumph 
darin findet, daß die Redeweiſe jo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und natürlich klingt. daß fie ſcheindar jeder 
Kunſt entbehrt. Ein gerade klaſſiſches Beifpiel 
hierfür war die Erzählung von dem Zwiſchenfall 
in der Darſtellung des Romeo. Scheinbar wider- 
willig trug Kerr Büller den ergötzlichen Streit 
zwiſchen der ſchon geſtorbenen Julia und dem 
Romeo, der mit ſeinem Schlachtſchwert auf den 
Pudel ſchlägt, vor, der Vortrag war eintönig 
und ermangelte jeder pointirten Sprache und 
doch, welche große komiſche Wirkung erzielte der 
Gaſt, das Publikum lachte zuletzt nicht mehr, es 
ſtöhnte förmlich vor Lachen. So ging keine der 
komiſchen Pointen im Stück verloren, die zahl- 
reichen witzigen Wortſpiele wirkten um ſo mehr, 
als fie ſcheinbar zufällig und ohne beabjichtigte 
Wirkung ausgeſprochen wurden. Kurz, der 
Theaterdirector Strieſe war eine komiſche Mufter- 
leiſtung erſten Ranges. 

Geſtern Abend gab der Gaſt den Iſaak Stern 
in der Poſſe „Einer von unfere Leut“. Neben 
den ſchon erwähnten Vorzügen machte uns Kerr 
Büller mit einer neuen Seite ſeines Talentes 
bekannt, indem er ſich als ein vorzüglicher 
Coupletſänger erwies. Als Tenor würde aller ⸗ 
dings Herr Büller wohl ſchwerlich Carriere ge= 


rſitzende, 


* Stadttheater. Der große Erfolg des Herrn 
Karl William Büller als Director Strieſe in 
„Raub der Sabinerinnen“ hat die Direction ver- 
anlaßt, dieſe Borftellung gleich am Dienſtag zu 
wiederholen. Am Mittwoch wird der geſchätzte 
Gaſt in einer Novität, betitelt „Der rechte 
Schlüſſel“, Bolksftük von Francis Stahl, als 
Ferdinand Hirſemann auftreten. 


* 

* Schlafwagen in Schnellzügen. Unter dem 
Miniſterium Maybach wurde in den Hauptſchnell⸗ 
zügen des Nachts immer nur ein Schlafwagen 
eingeſtellt und eine Ausnahme ſelbſt dann nicht 
gemacht, wenn der Andrang zur Benutzung der 
Schlafwagen beſonders groß war. Miniſter 
Thielen hat mit dieſer Praxis grundſätzlich ge- 
brochen; er hat ſchon vor Monaten eine größere 
Anzahl neuer Schlafwagen in Beſtellung gegeben; 
diejelben gelangen jetzt nach und nach zur Ab- 
lieferung und von jetzt an wird es möglich ſein, 
auf den Hauptſtrechen auch einen zweiten Schlaf- 
wagen einzuſtellen, wenn der Bedarf dieſes 
wünſchenswerth macht. Wie in anderen Ländern, 
fo wird es auch bei uns dahin kommen müſſen, 
daß die wichtigen Nachtſchnellzüge lediglich Schlaf- 
wagen und höchſtens einen perſonenwagen für 
den Lokalverkehr mit ſich führen. Die daraus 
erwachſenden Mehrkoften trägt die große Mehr- 
zahl des Publikums um fo lieber, weil durch die 
Benutzung der Schlafwagen einerſeits die Koſten 
eines Aufenthalts in Gaſthöfen erſpart werden 
und weil andererſeits die Reifenden in der Lage 
find, bei Tage, fern von der Reiſe-Ermüdung, 
ihre Arbeitskraft voll auszunutzen. Jede Er- 
höhung der Bequemlichkeit des Reiſens bietet 
inſoweit auch für die geſammte Dolkswirthſchaft 
und die werbende Kraft der Einnahmen einen 
nicht zu unterſchätzenden Vortheil, 


* 

* Turnfahrt. Auf Einladung des Danziger Turn- 
und Zechtvereins machten die Vereine des Strand- 
winkels am geſtrigen 2 einen Turnergang, ver- 
bunden mit dem in letzter Zeit ſo freudig in Aufnahme 
gekommenen Kriegsſpiel. 60 Turner, die dem Danziger 
Turn- und Fechtverein, dem Danziger Männerturn- 
verein und dem Verein Neufahrwaſſer angehörten, 
marſchirten um 2 Uhr von Neugarten über Pietzken⸗ 
dorf durch den Wald nach Goldkrug. Vorher hatte ſich 
chon eine Abtheilung abgezweigt, die den Zeind in 
eine linke Flantze fallen ſollte; der Kaupttrupp ver- 
tärkte ſich in Goldkrug mit den Genoſſen von Neu- 
fahrwaſſer. Während eine Abtheilung Danziger von 
Oliva dem Feind in den Rücken kommen ſollte, theilte 
ſich der vor Goldkrug verſammelte 7247 in einen 
Flankentrupp und den Haupttrupp; unter den nöthigen 
Marſchführungen bewegte ſich das geſammte Oſtcorps 
dem Zeinde entgegen. Don den Strategen war der 
Zufammenftoß auf 5½ Uhr berechnet und geſchah auch 
auf die Minute. der Kampf war hart, aber die An- 
griffe, bei denen das Gerät ſich verbreitet hatte, daß 
dort Getränke in genügendem Maße vorhanden, jo 
tapfer, daß der arme Feind ſich ſchnell ergeben mufite, 
es ſtellte ſich leider heraus, daß dieſes Gerücht nur 
eine Kriegsliſt war. Jetzt wurde angetreten und bei 
der Auszählung ergab ſich, daß mit den neu hinzuge- 
tretenen Genoſſen von Cangfuhr, Zoppot und Reuftadt 
162 Turner verſammelt waren. Der Marſch ging über 
den Karlberg nach Zoppot; dort im Dickoriahotel 
wurde Raſt gemacht und die Turnkneipe eröffnet. Herr 
ö Pernin brachte das erſte Hoch auf unſer 

aterland und ſeinen Kaiſer aus. Zu ſchnell floſſen 

die Stunden dis zur Abfahrt der Züge dahin. Die 
Genoſſen ſchieden mit dem Wunſche, noch recht oft 
ſolche ſchönen Fahrten zu machen. n 


* 


Gol! Hat rer a. 3 
50 jährig Aus dieſem Anlaß iſt dem 
2 — Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille ver⸗ 
liehen worden. Die feierliche Aushändigung der letzteren 
erfolgte, da eine kirchliche Einſegnung bei dem Mangel 
einer Kirche in Langfuhr nicht ſtattfinden konnte, durch 
Herrn Polizei-Inſpector Tietz. 
* 


* 

* Beſpeiſpung von Schulkindern. Die Erfahrung, 
daß die Kinder der Armen in den Städten ban g zur 
Schule kommen, ohne vorher irgend welche Nahrung 
genoſſen zu haben, an einzelnen Orten zu der Gin- 
richtung geführt, daß ſolchen Kindern, namentlich zur 
Winterszeit, aus den für dieſen Zweck von Wohl- 
thätern hergegebenen Mitteln ein Jrühſtück in der 
Schule gereicht wird. Die hieſige Regierung hat nun 
Ermittelungen anſtellen laſſen, ob und in welchem Um⸗ 
fange nach den Erfahrungen des lehten Winters bei 
den hieſigen ſtädtiſchen Dolksſchulen das Bedürfnif 
einer Verſorgung der Schuikinder mit Frühſtück her⸗ 
vorgetreten iſt. Einige damen Danzigs, Mitglieder 
des Vereins „Jrauenwohl“, geleitet von den Erfolgen, 
die in den anderen Städten durch diefe wohlthätige 
Einrichtung erzielt worden Dr haben ben Plan 5 
faßt haben, eine ſolche Frühſtücksvertheilung in An- 
regung zu bringen. Die genannten Damen beabſichtigten 
nämlich, ſofern die ſtädtiſche Schuldeputation ſich dieſem 
Plane geneigt zeigt, der ordentlichen Derſammlung 
des Vereins „Frauenwohl“, welche im Monat Mai 
d. J, ſtattſinden wird, den Antrag zur Gründung eines 
„Zweigvereins für Frühſtücksvertheilung an arme 
Voksſchulkinder“ vorzulegen, Mit der Durchführung 
dieſer wohlthätigen Einrichtung würde begonnen wer- 
den, ſobald eine genügende Anzahl zahlender Mitglieder 
den Zortbeſtand des Unternehmens ſichert. Die Früh⸗ 
ſtücksvertheilung iſt für alle ſtädtiſchen Bezirksſchulen 
Danzigs mit Ausſchluß derjenigen in den Vorſtädten 


a — 
macht haben, aber ſein Geſang zeichnete ſich da- 
durch aus, daß jede einzelne Silbe deutlich hör⸗ 
bar iſt und daß er die einzelnen Worte ungemein 
ſcharf und klar betont. Was wir aber vor 
Allem an ihm ſchätzen, iſt die Decenz feines Vor- 
trages. Er mochte ſingen, was er wollte, immer 
blieb er im Character ſeiner Rolle, das ift ein 
Dorzug, den wir in fo ausgeprägtem Maße nicht 
oft angetroffen haben. = 

Es verfteht ſich von ſelbſt, daß Kerr Büller 
von dem Publikum durch ſtürmiſchen Beifall für 
feine meifterhaften Leiſtungen belohnt wurde. 


. ————— 
Soldatenleben in Weſtindien. 
Aus der Union wird uns von Ende März 

geſchrieben: 

Die augenblicklichen Unruhen auf Kauti (Weſt⸗- 
indien) und die Kämpfe der Truppen des Prä- 
ſidenten Kippolnth mit den Inſurgenten haben 
das Intereſſe weiterer Kreiſe wieder einmal auf 
die Zuſtände in Weſtindien und Centralamerika 
hingelenkt. Sonſt ſchenkt man ja in Nord- 
amerika wie in Europa, abgeſehen von den 
Exporteuren und Schiffsrhedern, die mit jenen 
Kleinſtaaten geſchäftlich zu thun haben, den dor- 
tigen Berhältniffen wenig Aufmerkſamkeit. Ganz 
befonders mangelhaft iſt man aber über die 

olitiſchen und militäriſchen Inſtitutionen dieſer 

ubliken unterrichtet. die militäriſchen 
Zuſtände in jenen Staaten ſpotten jeder Be- 
ſchreibung und wahrheitsgetreue Schilderungen 
über die weſtindiſche und centralamerikaniſche 
Soldateska find thatſächlich Kumoresken. 

In Frieden führen die Soldaten der 
Republiken und beſonders der Republik Kanti 


x 


in 8 genommen und ſie ſoll für die Dauer von 
Mitte November bis zum Beginn der Oſterferien, und 
nde am jedem Schultage in der großen Pauſe ftatt- 

nden. £ a E 

* Gin förmliches Kochwaſſer hat der in der geftrigen 
Nacht wüthende Aprilſturm verurſacht. Das Waſſer 
der Mottlau wurde durch die Gewalt des Windes zu- 
rückgetrieben, wodurch ſich bald ein Steigen des 
Waſſers bemerklich machte. Das Steigen das Waſſers 
war am beiten erſichtlich an der Fähre am Krahnthor. 
Wie bekannt, find dort als Aufgang zum Bollwerk 
zwei Treppen angebracht, die dann auf eine Balluſtrade 
münden, welche ca. 2 Fuß aus dem Waſſer ragt. Das 
Waſſer ſtieg bald über die Balluſtrade bis zu den 
unterſten Stufen der beiden Treppen, ſodaß dieſe voll- 
ſtändig unter Waſſer ſtanden. Der Zugang zur Fähre 
wurde dadurch Ich erſchwert; bis das Waſſer endlich 
in den ſpäten Vormittagſtunden um ca. 4 Zoll fiel, 
wodurch wenigſtens der Zugang zur 3 frei warde. 
Das Waſſer hat feinen hohen Stand auch noch bis zum 
Nachmittag bewahrt. 


* 

etwas mehr Licht. Wie einft der ſelige Herr la 
Marmora die Maulwurfsgänge der Bismarck'ſchen 
Fo mit feiner bekannten Broſchüre aufdecken wollte, 
o haben es auch einige übermüthige Leute verſucht, 
„Schäden“ der Danziger Stadtverwaltung aufzudecken, 
denn ſie hatten wohl durch die mondloſe Nacht veranlaßt, 
den Vorbau en Danziger Nathskeller erklettert und 
dem Merkur in die erhobene Hand eine — Stalllaterne 
gehängt. Paſſanten fanden heute Morgen den Merkur 
als Beleuchter des langen Marktes und freuten ſich 
des Scherzes, bis die Laterne beſeitigt wurde. 

* 


Unfall in der Zurnftunde. Am Sonnabend Nach- 
mittag fiel beim Turnen am Reck der Knabe Johannes K. 
vom Reck und brach den linken Verderarm. 

* 


* 7 

Seinen ſchweren Brandwunden erlegen iſt geſtern 
Abend in dem Stadtlazareth in der Sandgrube das 
Dienſtmädchen Sch. diefelbe war bekanntlich am 14. d. M. 
durch einen Sturz von der Kellertreppe und hierdurch 
erfolgte Exploſion ihrer Petroleumlampe ſchwer ver ⸗ 
letzt worden. A 4 

* 

* Etwas vom Fiſchmarkte. In Folge der an- 
dauernden Nordſturmes iſt die Lachszufuhr in den 
letzten Tagen ſehr gering (geſtern 50—80 Centner) ge- 
weſen, jo daß heute nur mittelgroße Exemplare am 
Platze waren. Unter der Siſchwaare befanden ſich 
namentli emplare von mittlerer Größe 8 bis 12 bb, 
die für 6 Bi . pro % abgegeben wurden. Dielleicht 
würde die Zufuhr an Lachſen noch ausgiebiger geweſen 
ſein, wenn nicht geſtern Nachmittag die ſämmtlichen 
auf der hohen See befindlichen Hochſee-Boote auf eine 
telegraphiſche Nachricht wegen des zu befürchtenden 
Sturmes nach dem neuerbauten Fifchereihafen bei Kela 
zurückgerufen worden wären. 


— x 

* Meränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden: 1) Langgaſſe 24 von dem Kaufmann 
Kiewe Iſrael Fürſtenberg hier an den Reichspoſtfiscus 
vertreten durch den Poftdirector T. Mampe, für 222 000 
Mark; 2) 4. Damm Nr. 13 von den Möbelhändler 
Jacob und Minna Lefiheim’fhen Eheleuten an den 
Kaufmann David Lehheim für 78.000 M. 


* 

* Beförderung. Der Regiſtrator des königlichen 
Provinzialcollegiums hierſelbſt, Bureaudiätar Gieh- 
mann, iſt zum Secretariats-Aſſiſtenten befördert 
worden. a x 


* Bazar und Berloofung. Dem Vorſtande des 
Vaterländiſchen Frauenvereins hierfelbft ift ſeitens des 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen die 


Genehmigung ertheilt worden, im unmittelbaren An⸗ 


ſchluß an den für den 28. und 29. Mai d. Js. in Aus- 
ſicht genommenen Bazar zwecks Vermehrung der Ver- 
einsmittel eine Verlooſung der unverkauft bleibenden 
Gegenſtände zu veranſtalten und 8 3000 Loc 
zum Preiſe von je 50 Pf. im Stadt 255 Danzig aus- 
zugeben und zu vertreiben. 5 


* 
* 

* Eine blutige Seene ſcheint ſich geſtern Abend in 
der Straße Kl. Rammbaum zugetragen zu haben. In 
der Nacht um ca. 2½ Uhr erſchien im Lazareth in der 
Sandgrube der Sohn eines auf der Altſtadt wohnenden 
Materialwaarenhändlers Julius K. und 2 ärztliche 
Hilfe nach. Er blutete ſtark aus einer Kopfwunde, 
war auch am linken Arme ziemlich ſtark verletzt. Als 
Urſache dieſer Verletzungen gab K. Folgendes an: Er 
wäre mit ſeinem Bruder und einem Freunde von einem 
Sonntags vergnügen heimgehehrt; fie feien alle in ver- 
gnügter Stimmung geweſen und hätten derſelben durch 
einen „Cantus“ Luft gemacht. An der Ede der er- 
wähnten Straße wäre ihnen nun ein Wachtmann ent⸗ 
gegen getreten und hätte ihnen wohl das Singen ver⸗ 
boten und wären wohl höchſtwahrſcheinlich in einen 
Conflict gerathen. Wohl auf eine Beleidigung von 
feiner Seite (des K.) hätte der Wachtmann plötlich 
ſein Seitengewehr gezogen und auf ihn eingehauen. 
Seine beiden Begleiter ſeien ſofort entflohen und ihm 
die erwähnten Verletzungen zugefügt worden, worauf 
er ſich zum ee begeben hätte. (Nach dieſer ziem- 
lich parteiiſch ausſchauenden Schilderung kann der 
Vorfall natürlich nach nicht beurtheilt werden. D. R.) 


* 

* Ein keiner Brand eniſtand geſtern Abend Blei- 
hof Nr. 5. Es waren dort einige Leute mit Werg⸗ 
zupfen beſchäftigt, fie mögen damit wohl nicht ſehr 
vorſichtig umgegangen ſein, denn einer von ihnen 
kam mit dem Werg dem Feuer zu nahe und der leicht 
brennbare Stoff ging im Nu in Flammen auf. Die 
Arbeiter löſchten das Feuer ſofort durch Erſtichen; als 
die Jeuerwehr erſckien, war bereits Alles gelöſcht. 
Nur die Samariter -Abtheilung unſerer Feuerwehr trat 
in Thätigkeit, denn ſie mußte einen der Arbeiter, der 
CC ðVVyy . A FESTER TEEN 


meiſt ein beſchauliches Daſein. Denn in Hanti 
ſteht ſchon an der Spitze von je 10 Mann ein 
„General“. Derſelbe reitet auf einem eigenen 
Klepper feinen Mannſchaften voran. Die Uniform 
ſolcher Generäle iſt ſtets eine reine Phantafie- 
Uniform. Der eine trägt auf dem Kopfe einen 
Dreimaſter, der andere einen Tſchako oder eine 
Pickelhaube u. ſ. w. Die meiſten haben im 
Gürtel Revolver und Piftolen und um die 
Hüften bunte Schär pen gelegt. Bei einigen ſchlingt 
ſich ſogar über die Bruft ein breites farbiges 
Band u. ſ. w. Kin und wieder trägt ein ſolcher 
„berittener General“ ein Seitengewehr, das 
früher einem europäiſchen oder nordameri- 
kaniſchen Infanteriſten gehört hat. Mufik befitzt 
jedes Regiment, wenn es auch nur aus einem 
Dutzend Mann beſteht. 

Eine einheitliche Bewaffnung und Uniformirung 
der Truppen kennt man nicht. Der eine Soldat 
hat einen Hinterlader, der andere ein Percuffions- 
gewehr. Ein Soldat trägt das Gewehr beim 
Marie über der Schulter, der andere unter dem 
Arm u. ſ. w. Ein Soldat maſchirt in Schuhen, 
der zweite in Stiefeln, der dritte barfuß. Die 
Soldaten find Neger, Miſchlinge und Weiße. 

In Kriegszeiten, bei Aufftänden, Putſchen u. ſ. w. 
blüht der Weizen der „Generäle“. Bezahlt ihnen 
die Regierung auch keine Gage, jo er- 
halten ſie doch von den Kaufleuten, deren 
Eigenthum fie ſchützen ſollen, bisweilen be- 
deutende Beträge. Kommen ſolche Generäle 
mit ihren Truppen in Jeindesland oder in eine 
rebelliſche Provinz, jo erpreſſen fie von den 
dortigen Kaufleuten auch hin und wieder er- 
kleckliche Summen. die weſtindiſchen und 


2 


beim Löſchen des Brandes ziemlich bedeutende Brand- 
wunden an den Händen und am Unterarm erlitten 
hatte, einen Der band anlegen. 


* 
* 

* Blinder Lärm. Am Sonnabend Abend wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Laſtadie Nr. 35 
gerufen, wo ein Schornſteinbrand ausgekommen ſein 
ollte. Als jedoch die Feuerwehr auf dem Platze er- 
chien, ſtellte ſich heraus, daß die Meldung eine irr- 
thümliche geweſen war, denn es waren nur einige 
ungefährliche Funken dem Schornstein entflohen. 

* 


* 

[Bolizeibericht vom 16. und 17. April.] Berhaftet: 
17 Perſonen, darunter 1 Commis wegen Diebjtahls, 
1 Töpfer wegen groben Unfugs, 9 Obdachloſe, 2 Be- 
trunkene. — Gefunden: 1 Muff, 1 Weſte, 1 Contobuch, 
1 Damenuhr; abzuholen im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Neuſtadt, 16. April. Auf Einladung des Herrn 
Röhrig-Wn — — fand heute im Hotel Behncke hier- 
ſelbſt eine Verſammlung zur Gründung eines Zweig⸗- 
vereins des „Bundes der Landwirthe“ ſtatt. Es 
hatten ſich etwa 40 Herren (faſt ausnahmslos Groß- 
grundbeſitzer) eingefunden, von welchen nach einer ein- 
leitenden Rede des Kerrn R. etwa 30 Herren dem 
Bunde beitreten. Es wurde dann eine Refolution zu 
Gunſten der Militärvorlage eingebracht, gegen 8 
6 der liberslen Partei angehörige Herren, unter 
Wahrung ihres politiſchen Standpunktes, ſtimmten. 
Eine kurze Debatte, welche ſich zn entſpinnen anfing, 
wurde durch Schlußanträge der Großgrundbeſitzer ver- 
eitelt. Kerr Pferdmenges-Rahmel nahm auch hier den 
Feldzug gegen die „Danziger Zeitung“ auf, doch blieb 
es bei dem Wortgefecht. 

Elbing, 16. April. Der Plan der Einrichtung 
einer Kochſchule im organiſchen Zuſammenhange mit 
einer Mädchenſchule beſchäftigt z. 3. die ſtädliſchen 
Behörden. In den letzten Tagen wurden die einzelnen 
Mädchen-Schulgebäude befichtigt, um feſtzuſtellen. bei 
welchem Gebäude ſich die Einrichtung am beſten be- 
werkſtelligen läßt. Vorausſichtlich dürfte das Gebäude 
der Altſtädtiſchen Töchterſchule für die erwähnten 
Zweche am geignetſten erſcheinen. Ob es ſich jedoch 
bei unſeren ſtark überfüllten Schulklaſſen wird durch- 
führen laſſen, die geplante Einrichtung in zweckmäßiger 
Weiſe organiſch mit der Schule zu verbinden, bleibt 
noch fraglich. 

* Elbing, 15. April. Im „Goldenen Löwen“ fand 
heute eine von etwa 150 Perſonen beſuchte Verſamm- 
lung von Landwirthen des Elbinger Areifes ſtatt, 
welche ſich mit der Gründung eines Kreisvereins des 
Bundes der Candwirthe befaßte. Die Derſammlung, 
welche nur faſt durchweg aus Befikern der Höhe be- 
ſtand, erklärte ſich mit der Gründung eines Kreis- 
vereins einverſtanden. Nach dieſem Beſchluß trat man 
noch in eine Debatte über die einzelnen Paragraphen. 
Kerr Landrath a. D. Birkner ging auf die Beſchlüſſe der 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereine Elbing B. und C. ein, 
welche bekanntlich der hohen Beiträge wegen nicht 
dem Bunde der Landwirthe beitreten wollen. Redner 
bedauerte, daß die Vorſitzenden dieſer Vereine nicht zu 
der Verſammlung erſchienen ſeien. Leider ſeien ja die 
Grundſteuern in der Niederung ſehr hoch und die Bei- 
träge für die Niederungsbeſitzer deshalb ſehr drückend. 
Herr Bogt kommt darauf zurück, daß der betreffende 
Aufruf zur Verſammlung faſt nur von Beſitzern der 
Höhe * iſt und glaubt, daß an dieſem Um- 
ſtande die Niederungsbeſitzer wohl Anſtoß genommen 
haben mögen. daß das Anerbieten verſchiedener 
Vereine, einen Pauſchalbeitrag von beſtimmter 
Höhe zu zahlen, durch den Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Bundes abgelehnt tft, fei 
vollſtändig correct. Kerr Gohft-Rehberg hält 
den Beſchluß des landwirthſchaftlichen Vereins 
Lenzen, dahin gehend, dem Bunde der Landwirthe 
nicht beizutreten, vollſtändig gerechtfertigt. Nachdem 
der Vorſtand des Kreisvereins gewählt worden, ſchritt 
man zur Bildung von 12 Bezirksvereinen. Diejenigen 
Landwirthe, welche nicht Freunde des Bundes find, 


waren der Berfammlung ferngeblieben. 


*Graudenz, 17. April, Eine unglaubliche Hoheit 
hat ſich der 10 Jahre alte Knabe Robert Komm- 
rowski, Sohn des Maurers Kommrows ki, zu Schulden 
kommen lafjen. Er hatte ſchon öfter mit dem 13 jäh- 
rigen Georg Führer Streit und Prügeleien gehabt. 
Als er nun ſeinen Gegner in der Biſchoffsſtraße 1 
richtete er mit den Worten: „Du Kund, nun habe i 
dich“ einen Teſchingrevolver, den er ſich von einem 
anderen Knaben verſchafft und mit 6-Millimeterpatronen 
geladen hatte, auf ihn und ſeuerte los. Die Kugel 
drang dem 3. in die Unterlippe, zerſchmetterte drei 
Zähne und ging dann durch die Wange wieder hinaus. 
Der Attentäter wird nun wohl einer Zwangserziehungs⸗ 
anſtalt übergeben werden. 6. 

Konitz, 15. April. In der vergangenen Nacht 
wurde in der Gegend von Gigel ein vor Kälte er- 
ſtarrter Mann aufgefunden, der unterwegs bei dem 
Transport nach dem hieſigen ſtädtiſchen Arankenhaufe 
bereits verſtarb. 

* Konitz, 16. April. Ein Sohn eines Arbeiters 
aus T. wänderte vor Jahren nach Amerika aus und 
machte dort, wie man zu ſagen pflegt „ſein Glück “. 
Weniger gut ging es dem alternden Vater in der 
Heimath. Eingetretene Unglücksfälle zehrten feine Er- 
jparniffe auf, ſchließlich verlor er auch feine Familie. 

ittellos und gänzlich zur Arbeit unfähig, ſtand er 
hilflos und allein da, bis ein Beſitzer aus T. ſich 
feiner erbarmte und ihm in fein Kaus aufnahm. Jett, 
nachdem er alle Drangſale überwunden und mit dem 
Leben abgerechnet hatte, kommt ein amtliches Schreiben 
aus Amerika, welches ihm den Tod feines Sohnes an- 
kündigt und zugleich mittheilt, daß der Verſtorbene 
dem alten Vater ein Kapital von 5000 Dollars hinter- 
laſſen habe. Doch die Zeit des Genuſſes iſt vorbei. 
Ihm blühte das Glück zu ſpät. 

* Königsberg, 17. April. Mit Rüchkſicht darauf, 
E erer. 


centralamerikaniſchen Soldaten ertragen in 
Kriegszeiten oft ſchwere Strapazen und begnügen 
ſich dabei mit der kümmerlichſten Nahrung. Bei 
großen und anhaltenden Märſchen iſt öfters 
nicht ein Tropfen Waſſer aufzutreiben. 

St Friede geſchloſſen oder die Ruhe wieder- 
hergeſtellt worden, ſo ſchrumpfen die Regimenter 
auf ein Minimum zuſammen. die Regierung 
behändigt vielleicht einem beſonders verdienten 
„General“ einige dutzend Orden, die er nach 
Gutdünken verkaufen kann, ſonſt fällt aber für 
die Herren Generäle kaum noch etwas aus der 
Staatszaſſe ab. Mancher General quittirt 
dann überhaupt den militäriſchen dienſt 
und wendet ſich einer bürgerlichen Be- 
ſchäftigung zu. In Port au Prince traf man 
vor mehreren Monaten eine Reihe Koffer⸗ 
träger, welche thatſächlich früher Generäle geweſen 
waren. Dieſe Leute erzählten den zugereiſten 
nordamerikaniſchen und europäiſchen Kaufleuten 
ftolz ihre militäriſche Vergangenheit und forderten 
gewöhnlich ein höheres Trinkgeld von dem 
Reifenden, „da ihm ja ein ehemaliger General 
den Koffer getragen hätte“. Viele dieſer Generäle 
können thakſächlich nicht oder nur ſehr mangel- 
haft leſen und ſchreiben. x 

Kehnlich, wenn auch ein wenig beſſer, liegen 
die militäriſchen Verhältniſſe in den central - 
amerikanijhen Republiken Guatemala, San Sal- 
vador und Honduras. In Coſta Rica und Nica- 
ragua ſtehen Offiziere und Mannſchaften bereits 
auf einer höheren Stufe. 


Bunte Chronik. 
Ein Staatsſtreich in Spanien. Der Staatsſtreich 


daß das die Straßen paſſirende Publikum von 
Kindern, die oft das vierzehnte Lebensjahr noch nicht 
erreicht haben, durch Anbieten von Veilchenſträußchen 
jetzt ſehr häufig beläſtigt wird, ſind wir angegangen 
worden, darauf aufmerkſam zu > „daß die Polizei- 
Derordnung vom 3. Dezember 1879 Kindern unter 
vierzehn Jahren das Feilbieten und den Verkauf von 
Waaren irgend welcher Art ſtrengſtens verbietet und 
es den Eltern, Vormündern und Pflegern unterſagt, 
die unter ihrer Aufſicht oder in ihrer Pflege befind- 
lichen Kinder unter vierzehn Jahren zu dem ver⸗ 
botenen Gewerbebetriebe anzuhalten. Außerdem wollen 
wir aber auch darauf hinweiſen, daß der Kauf von 
Blumenſträußchen aus oft recht ge ar Händen 
auch in huygieniſcher Kinſicht nicht unbedenklich er- 
ſcheint, die Uebertragungen von Krankheitsſtoffen 
hierbei nicht zu den Unmöglichkeiten zu e 0: 
( 


e Königsberg, 16. April. Der ftarke Sturm am 
lea pe auch auf den Haffen Unglücsfälle 
herbeigeführt zu haben. Auf dem Kuriſchen Haff, 
welches übrigens noch zum Theil mit Eis bedeckt iſt, 
waren auf Conradsvitte und Steinort 22 Fifcherboote 
auf dem Waſſer, und erſt 7 von dieſen 22 ſind bisher 
in die Heimath zurückgekehrt. Man befürchtet, daß ein 
großer Theil der vermißten Boote mit Mann und 
Maus untergegangen iſt. Die Fanggeräthſchaften find 
zum großen Theil durch den Sturm vernichtet worden. 
— Auch auf unſerem Sriſchen Kaffe hatten die Fiſcher 
tüchtig gegen Wind und Wellen zu kämpfen. Aus den 
Fiſcherdörfern befanden ſich 25 Böte auf den Fang- 
ſtellen, von denen 11 die Vorſicht trafen, zufammen- 
zufahren und ſich zu verkoppeln. Die Zlotille wurde 
zwar arg herumgeworfen, aber die Berkoppelung hielt, 
und jo vermochte fie den Sturm glücklich zu über- 
ſtehen. Anders erging es anderen Böten, die ſofort 
wie Nußjchalen über das ganze Haff zerſtreut wurden. 
Aber auch hier vermochten die Mannschaften noch recht- 
zeitig eine Vorſicht zu treffen: fie banden ſich mit 
Strichen an die Böte feſt, um beim Kentern derſelben 
nicht von den Wogen fortgeriſſen zu werden. Und in 
der That kamen mehrere Kähne zum Kentern, aber es 
gelang der Mannſchaft, ſich auf dieſelben zu retten. 
Um 8 Uhr Abends trat gewaltiges Schneetreiben ein, 
wie es ſelbſt die älteften Zifcher um dieſe Jahreszeit 
noch nicht erlebt zu haben behaupten. Um Mitternacht 
trieb der Sturm die Kähne zerſtreut, auf den ganzen 
öſtlichen Strand von Kahlholz bis Brandenburg, wo 
ihnen ſeitens der dort wohnenden Fiſcher Hilfe geleiſtet 
wurde. Unglücksfälle ſind auf unſerem Kaff indeß nicht 
vorgekommen. K. A. 3. 

* Allenftein, 14. April. Ein ſchreckliches Ende fand 
am 10. d. M. ein Knecht des Beſitzers B. aus Schön; 
felde. Er kam mit dem Nachtzuge von Allenſtein, 
wohin er zum Beſuche gereiſt war, nach Hermsdorf, 
wo er hätte ausfteigen ſollen, um nach Haufe zu ge- 
langen. Doch ſcheint er auf die Station nicht geachtet 
und ſeine Nachläſſigkeit erſt dann gemerkt zu haben, 
als der Zug ſich wieder in Bewegung befand. Wahr- 
ſcheinlich iſt er dann auf die Plattform gegangen und 
von hier hinabgeſprungen, um noch rechtzeitig nach 
ei zu gelangen. Dabei aber ift er verunglückt, 

an fand ihn am Morgen in der Nähe einer Weiche 
und todt. Geſicht und Hände waren tief im Sande 
vergraben und gräßlich entſtellt. Der Tod iſt in Folge 
einer Gehirnblutung und in Folge Erſtickens einge- 
treten. — Der Befiker J. aus G. wollte beim Eggen 
an den Strängen der Pferde etwas aus beſſern und 
trat zwiſchen die Pferde, dieſe wurden jedoch ſcheu und 
gingen durch. Dabei wurde der Beſitzer umgeworfen 
und gerieth unter die Egge, die ihn eine Strecke mit- 
ſchleppte und jämmerlich zerfleiſchte. Zwar iſt ee 
auf Erhaltung feines Lebens vorhanden, jedoch wi 
er ftets eine Schwäche auf der rechten Seite behalten. 

(G.) 


* Aus dem Oſteroder Kreiſe, 14. April. „Was 
ſich liebt, das neckt ſich“ 1 der Volksmund. So 
verſuchte in dem Dörfchen Magerguth bei Locken ein 
Scharwerker des Gutsbeſitzers Lau feiner Liebſten, 
während beide an der Getreide-Reinigungsmaſchine be- 
ſchäftigt waren, eine Portion Maſchinenſchmiere ins 
Antlitz zu ſtreichen. Sie erwiderte dieſen Zärtlichkeits- 
beweis, jog aber leider die Kand ohne Finger zurück; 
letztere waren in der Maſchine geblieben. Der hinzu- 
gezogene Arzt konnte nur ſchleunige Ueberführung nach 
dem Kreislazareth anordnen. (E. 3.) 

* Prökuls, 16. April. Ein Beſitzer in unſerem 
Marktflecken hatte größere Borräthe an Kolz aufge- 
kauft. Da es ihm aber an Platz mangelte, alles zu 
bergen, bat er ſeinen guten Freund und Nachbarn, 
welcher über einen großen Kofraum verfügt, bei ihm 
6 Raummeter Holz abladen zu dürfen. dieſes wurde 
ihm bereitwilligſt geſtattet. Das Holz lagerte dort drei 

onate. Später kaufte der gutmüthige Nachbar von 
dem Holzbefitzer drei Raummeter Holz. ls aber 
letzterer von jenem den bedungenen Preis von 12 Mk. 
forderte, erhielt er zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen 
eine Gegenrechnung über 15 Mk. — als „Lagergeld“ 
für jene 6 Raummeter zoll. Alle gütlichen Einigungs- 
verſuche find bisher fruchtlos ausgefallen und man ift 
allfeitig geſpannt, wie der Richter in dieſer Sache ent- 
ſcheiden wird. (M. D. 

* Guttftadt, 15. April. Auf der Strecke Allenftein- 


Kobbelbude iſt bei Zinten ein Arbeitszug entgleiſt, 


wodurch die Schienen ſammt den Balken aufgeriffen 
worden ſind; die Maſchine liegt im tiefen Graben. Der 
Verkehr war geſtört. Inzwiſchen iſt die Strecke aber 
wieder hergeſtellt. 

* Krojanke, 14. April. Eine große Jeuersbrunſt 
wüthete geſtern in dem benachbarten Dorfe Sakollnow. 
Es war geſtern um 3 Uhr Nachmittag, als das 
Alarmfignal der Feuerwehr unſere Stadt in nicht ge- 
ringe Aufregung verſetzte. Alsbald ſah man eine 
lichte Feuergarbe im Weſten aufſteigen, worauf in 
wenigen Augenblicken der weſtliche Himmel in eine 
intenſive Rauchwolke eingehüllt erſchien. Bei dem 
Heizen eines Backofens bei dem dortigen Grützmüller 
Jech war das Feuer entſtanden und hatte in kaum 


in Serbien hat am Sonnabend folgendes Zwiegeſpräch 
an der Frankfurter Börſe lau A.: „‚Diffen 
Sie ſchon von der neueften Depejche aus Madrid?” — 
B.: „Nein.““ — A.: „Der König von Spanien hat feine 
Amme verhaften laſſen und ſich für entwöhnt erklärt.“ 


* 

Berlin, 14. April. Der Automat im Dienſt der 
Eiſenbahn verwaltung. Bis zum 1. April hatte der 
Billetautomat auf den hieſigen verſchiedenen Bahn- 
höfen der Stadt- und Ringbahnen nur infofern eine 
einſeitige Verwendung, als er durch Einſtecken eines 
Zehnpfennigſtückes ein Billet freigab, das zu einer 
kurzen Fahrt 3. Klaſſe für obigen Preis berechtigte 
reſp. zum Betreten des Perrons. Dom obigen Tage 
aber ab, an welchem die f. Zt. mitgetheilten Um- 
änderungen in dem Reglement dieſer Bahnen 
in Kraft traten, haben fernere Billetautomaten 
Aufftellung gefunden, fo daß man durch dieſelben 
eute zu jeder Fahrt in den Beſitz eines 
ahrſcheines kommen kann, hofte dieſelbe 10, 20 oder 
30 Pfennige. Die 20 Pfennigautomaten find derart 
conſtruirt, daß man 2 Zehnpfennigſtücke nach einander 
in den Automat werfen muß; die 30 Pfennigautomaten 
dagegen derart, daß man ein 50 Pfennigſtück einwerfen 
muß und auf dem Auswerfer ein Billet für 30 Pfennige 
nebſt 2 Nickelſtüchen à 10 Pfennigen erſcheint. Wenn 
ſich das Publikum erft mehr an dieſe Auto- 
maten gewöhnt haben wird, werden Fahr- 
karten auf den Stadt- und Ringbahnen wohl 
nur noch ſehr ſelten an den Billetſchaltern Aa 
werden. Vom 1. April ab werden von der Gifen- 
Bahndirection auch ſogenannte Dutzendkarten für 
die verſchiedenen Zonen ausgegeben, die infofern Aehn⸗ 
lichkeit mit den Rafirkarten der Barbierſtuben haben, 
nen 8 eng he Zahlen von 1—12 ehen, 
welche nach einander bei jedesmaliger Benu 
locht werden. 2 en Ni 


r 


einer Viertelſtunde durch Flugfeuer eine lange Häufer- 
reihe in Brand geſetzt; es ſtanden 35 Gebäude, dar- 
unter auch die irche, in hellen Flammen. Zu aller- 
erſt war die Jeuerſpritze aus dem nahen Tarnowke 
auf der Brandſtelle, worauf kurz darauf die Feuerwehr 
aus Krojanke mit zwei Spritzen ihre Thätigkeit ent- 
faltete, während Rettungsmannſchaften aus Bethken⸗ 
kammer und aus Petzin mit je einer Spritze sr 
leifteten. Ein ganzes Dorfviertel lag in noch nicht 5 
Stunden in Aſche und ca. 25 Familien ſind obdachlos 
geworden, zumeiſt arme Käthner, die nur nothdürftig 
ihr Auskommen fanden. Ein herzzerreißendes Jammer⸗ 
geſchrei erfüllte die Luft, da man den Umfang der 
Brandkataſtrophe ermeſſen konnte, da man als letzten 
Reſt ſeiner Fabe rauchende Trümmerhaufen vor ſich 
liegen ſah. Faſt ſämmtliches Mobiliar, ſowie Acker⸗ 
und Wirthſchaftsgeräthe ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Zwei Beſitzer ſind gar nicht verſichert, 
während die übrigen nur ihre Gebäude, indeſſen nur 
niedrig verſichert haben. Der Geſammtſchaden beläuft 
ſich auf mehr als 100000 Mark. Den größten 7 — 
des Brandſchadens hat die „Weſtpreußiſche Landſchaft““ 
u decken, bei welcher ſieben der abgebrannten Be- 
Anger verſichert find, Der Reſt vertheilt ſich fait zu 
gleichen Toslen auf die „Thuringia“, „Weſtpreußiſche“, 
„Elberfelder“, „Schleſiſche“, „Nordbritiſche!“ und 
„Aachen-Ptünchener“ Verſicherungsgeſellſchaft. (O. P.) 


Standesamt vom 17. April. 


Geburten: Arbeiter Franz Romzinski, S. — 
Schloſſer Wilhelm Wölke, T. — Architekt und Bau- 
gewerksmeiſter Guſtav Kirſch, S. — Schloſſergeſelle 
Eduard Schimkowski, S. — Arbeiter Friedrich Sand- 
mann, S. — Fuhrmann Eduard Gitowski, T. — 
Schuhmachermeiſter Karl Prüchmann, T. — Arbeiter 
Ferdinand Rehberg, T. — Zimmergeſelle 1 
Peterowski, T. — a Friedrich Schwarz, 
3 Nobert Hanau, S. — reelle © Eugen 
Hrauſe, T. — Kutſcher Auguſt Lineal, S. — Shhlofier- 
2 3 8 S. — 2 ame 450 


Klatt, S. — Schmiedegeſelle . Arnswald, S. 


— Arbeiter Albert Behnke, T. — Arbeiter Peter 
Albrecht Bielski, S. — Schloſſergeſelle Auguſt Palm, 
S. — Schloſſergeſelle — Meßzer, 2 T. — Maurer- 
geſelle Johann Kiskowski, T. — Lanbdbriefträger 
Friedrich Klein, T. — Unehel.: 1 S., 1 

Kufgebote: Intendantur-Diätar Adolf Schäfer hier 
und Marie Tſchirke in Ptaszhowo. — Polizei-Schreiber⸗ 
Anwärter Ernſt Auguft Carl Baranowski in Hamburg 
und Auguſte Olms, hier. — Schneidergeſelle Friedrich 
Wilhelm Anders und Wittwe Catharina Urſula Ka- 
pahnke, geb. Schoennagel. — Arbeiter Julius Johann 
Jakuſch und Anna Maria Toſchke. 

Heirathen: 2 mmergeſelle Alexander Hugo 
Raſchke und Martha Maria Buſchmann. — 5 
im Grenadier-Regiment König Friedrich I. Julius 
Conſtantin Ziemann und Maria Dorothea Kaßner. — 
Haupt-Zollamts-Aſſiſtent Paul Carl Eduard Roſcha und 
Anna Bertha Marie Winter. — Kaufmann Carl Hugo 
Otto Piwecki und Johanna Gertrude Wandel. 

Todesfälle: Wittwe Anna Auſtein, geb. 1 
60 J. — S. des Kaufmanns Julius Briege, 5 M. 
Wittwe 7 Amalie Friederike Roſalowsky, geb, 
Schultz, 77 J. — S. des Goldarbeiters Emil Schis⸗ 
dend. M. — Arbeiter Friedrich Hagemann, 42 J. 
— T. d. Malermeiſter Johann Wiſchniewsbi, 7 W. — 
Wirthſchafterin Julianna Laura Rappel, 37 J. — S. 
des Schmiedegeſellen Ferdinand Poſchmann, 2 J. 7 M. 
— Musketier im Infanterie-Regiment Nr. 128 Julian 
Goszka, 22 J. — Schneidergeſelle Paul Schu 7 33 2. 
— S. des Kreise Heinrich Kupfer, 
Tagelöhner Franz Heinrich Meter, 43 J. — Arbeiter 
Wilhelm Rump, 46 3. — Wittwe am ei 
Dophe, geb. Karp, 70 J. — Unehel. 2 S., 


Danziger ET at . 
ntag, 17. Apr 
Aufgetrieben ar 55 Rinder ai De and ver- 
kauft, Landſchweine preiſten 40—41—42 M per 
anner 5 — lebend Gewicht. Der Markt wurde ge- 
räumt. Das Geihäft verlief ziemlich aut. 


Danziger Börſe vom 17. April. 
Weizen loco unverändert, per Tonne Don um Kilogr. 
3 u. weiß 74 — 980 8 


hochbun 799r. 137 187015 

hellbunt 745—799Gr. 131885 pr 119-150 
unt 745—7388r,135—155.M Br. M bez. 
roth 745—8216r. 1 Ir 

ordinär 713-766 r. 126—15 


e bunt ſieterbar rauf 7985 Gr. 127 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 149 . 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Verkehr 152 M Br., 151 M Gd., tranfit 
127½ M Br., 127 M Gd., per Mai-Juni zum 
freien Verkehr 152 M bez., tranfit 128½ Al Br., 
325 M Gd., per Juni-Zuli tranfit 129½¼ M Br., 

129 M Gd., per Septbr.-⸗Oktbr. zum freien Ver- 
kehr 155 M Br., 154 M Gd., tranfit 130 M bei. 

Roggen loco 9 5 matter, tranfit feſter, per Tonne 
von 1000 Kilo 

grobkörnig per 713 Gr. inländ. 120 M, tranſtt 103 M. 

. 9 Gr. lieferbar inländiſch 120 M, 
unterpolniſch 103 Al. 

Auf Lieferung = April-Mai inländiſch 121 M 2 
unterpolniſch 103! M Br., 103 M Gd., per Mai- 
Juni, * 122 M Br., 12112 A Gd., unterpoln. 

103 M Gd., per Juni- Juli 1 5 

M Br., 112300 M d., unterpoln. 104 

103 M Gd. per Sept. Oktbr. inländ. en . 
unterpoln. 105 M Br., 104 M 

Erbſen 100 Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter- 


tranſit 1 
Hafer per e von 1000 Kilogr. inländiſcher 128 
bis 133 M b 


4 47 * Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 


Kleeſaat per 100 Kilogr. ſchwediſch 86 M 
a. per 50 Kilogr. (um See-Export) Weiten 3,27½ 


M bez 
i per 10000 % Liter conting. loco 54½¼ M age 
nicht contingentirt 33% A Gd., Mai-Juni 34 M 6 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. April. Wind 
Geſegelt: Lina (SD.) Kähler, Stettin, 1 und 
Güter. — Orient (Sd. * D Leith, via Libau, Zucker. 


16. April. Wind: W 
Angekommen: eee gg. Rasmuflen, Warberg, Steine. 
— Saturnus (SD.), de Jonge, Amſterdam, Güter. — 
tockholm, leer. — Bern- 
8 — Brunette 
— Paul ea ), 


7. April. 

Angekommen: 5 (Sd. I Detterfön, Ahus, leer, — 
Mermland_(GPD.), Nilſſon, Limhamn, Kalkſteine. — 
Stahleck (SD.), Benersdorf, Stettin, leer. 

Im Ankommen: 3 Dampfer. 


ane Viehmarkt. 

„April. Rinder, Es waren zum Verkauf 
gefteit 186d ih renden: Das Gesche wickelte fich 
in beſſerer und geringſter Qualität glatt ab, Mittelmaare 
3 ſchwere Rnochige Ochſen vernachläſſigt. 2400 Stück 
gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. Der Markt wurd; 
Benin K Bezahlt 1 für 1. Qualität 52— 

Qualität 46—50 SU, 3. Qualität 40—43 M. 
5 Salut 35—38 M ner 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Derkauf geitellt 7590 Stück 
Zendenz: Bei rückgängigen Preiſen und gutem Export 
2 75 Verlauf, n Bezahlt 8 für 1. Qualität 
56— „Qualit Ar 54—55 M, 3, Qual, 50—53 M 
per 100 % mit 20 % Zara, 

Kälber: Es waren zum Verhauf geitellt 1453 Stück, 
Tendenz: Bei ruhigem Handel ausverkauft. Bezahlt 
Ben für 1. Qualität 58—62 Pf., ausgeſuchte darüber, 

Qualität 52—57 Pf., 3. Dual. 40—51 Pf. per % 
Zleſſchgewicht 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 13 146 Stück. 
Tendenz: Preiſe ziemlich unverändert, Handel leichter, 
da der Export etwas gehoben war. Mäßiger Ueberſtand. 
Beiahlt pürde für 1. Qualität 37—40 Pf., beſte Cämmer 
bis 44 Pf., 2. Qualität 32—36 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne 1 gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
V. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


r n CH r 


= | ren EEE Oefentlicher Bortrapd. ‚Ar Olara Muche aus Qresen 
Ik Künstliche Yähne ) N „ ittmodh, „5. Mis., Abends 8 
ai Plomben in m 1 Sul un, im Apollo-Gaale d. Hotel du Nord 


Graderichten ſchiefftehender Zähne, Schmerzloſe un % über die Grundfähe der Naturheilmethode, Krankheitser⸗ 
extraktionen. Für Unbemittelte von 9—1 0. 22 ſcheinungen und naturgemäßſe Krankheits behandlung. 


2 85 Zander, 1 105. 5 Eintritt frei! 


25 i N 8 . BESTER Verein für Naturheilkunde. 
: Beni. Bude A, Bir, Blauen). Fi. IN, 


benkre ide 
e türkifche ER 
rheiniſche Obſtmarmelade pr. % 50 3, 
rheiniſches Apfelkraut pr. bb 60 ,. 
Preigelbeeren in Zucker. 
Pflaumen in Eſſig und Zucker pr. % 50 3, 
vorzügliche Dillgurken und Pfeffergurken, 
prima Apfelwein — fehle 45 J incl. 


| MaxLindenblatt zeit aal un 


Meine bedeutenden Läger 


Moderner 


Frühjahrs-Nleiderstoffe 


bieten die reichhaltigste Auswahl hervorragender 


Neuheiten für Haus- u. Promenaden-Costumes 


in nur anerkannt besten Fabrikaten. 


ais Gelegenheitskauf 


empfehle ich besonders einen grossen Posten 
Vigoureux changeant, 
elegantes glattes Gewebe in neuesten Frübjahrsfarben, 


per Meter 1,00 Mark und 1,50 Mark. 


Ad. Zitziaff, 


10. Wollwebergasse 10. 


Speeialgeschäft für Damen-Kieiderstoffe. 


(458 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gefammt-Ausgabe: 


Antiiemiten-Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 


des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
o Preis 1 Mark, S 
10 Exemplare er Mark, 


” ” » 


— excl. 
500 15 Ham <a Borto, 
1000 ” ” 800,— ”„ 


in Partien: 


Bon der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
erichienen. Die anderen Lieferungen, Kortſetzung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Wertze 
vor, in welchem auch die 1 Lee in voll- 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. Die Schrift bietet 
reiches Material über die ankiſemitiſche Bewegung und ent- 
hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen 

und Verdächtigungen der nne Agitatoren. Die 

Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 
über dieſe wichtige Tagesfrage auf ären und die 
thümer der Antifemiten widerlegen will. Ein vollſtän 
Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


verkaufen wir, ſoweit der Vorrath 2 5 
N eine grope Parthie guter, fehler freier 


e reinleinener 
e 


1. Taschentücher 


von re : 


Verlagsbuchhandlung von 
Knaben. A. W. Kafemann 
mit Leinen- Einſaß M 2 „— p. St., in Danzig. 
. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Chemiſſetts, Kragen und Manſchetten. 


Her ren-Unterkleidern, 


Hemden, Jacken, Koſen, p. St. A 1. 


. die e N M n u. 3 p. St. gehoftethaben. 


H. Liedtke, — 2 125 


; nit theilweiſe nicht ganz gleichen Bordurent 
iin Dutzend. ir 


Potrylus & Fuchs, 


4 Pollwebergaſe ! 4 Wollwebergnfie 4. 


Am 9. Mai 1893 


Große Stettiner 


ferde⸗Verlooſung. 


10 Gquipagen, 


darunter zwei vierſpännige, 


und zuſammen 


150 hochedle Pferde, 


darunter 10 geſattelte und Rn Reitpferde, 


ugen Hasse, AI 55 ee urn 
empfiehlt: 

Kerren-Anzüge vom Lager, Mark 10, 12, 15. 

Herren-Anzüge vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 18, 21, 24. 
Burſchen⸗Anzüge vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 8, 10, 12, 
Burjden-Anzüge aus Cheviot, Satin, Mark 15, 18, 21. 
Sommer-Paletots vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 8, 10, 12. 
Sommer -Paletots vom Lager, aus Cheviot, Velour, Mark 15, 18, 21. 


Herren-Anzüge 2. Be aus Cheviot, Belour, Mark 


Zu den 


Einſegnungen 


21, 24, 2 


Herren-Anzüge bean e 223 


3 Kammgarn, 


Hofen und Welten von 3 Mark an. 


8 + R | ; ’ * 7 * 
Herren-SommerAbaletots 18. 2. 24, e beer keen, Der . Loose d 1 
„ a M „ Granitfatin, . . * 
Herren⸗Sommer⸗Paletots deter- Abbe Mac 2 30. . Ge kgenhei 5 ai ee he en 
— 3 vr men ſic durch (andere Arbeit 1155 ar eig aus Auswärtigen a zur: u. — — 


und werden unter perſönlicher Leitung meines Zuſchneiders mit as geliefert. 
Eugen Hause, Ro ——.— —.— viS- -ü-vis der 


Be Tapeten, 


N N 1 75 Preiſen. 6 6 reiche Auswahl in den neueſten Muſtern, 0 
Arndt & Loepertzſ z z M im Breife | 
3 W & Al. ältere uſter i reiſe 
e 5 ermäßigt. 


uv Viet z uoa usinc-uszzech un Iuvmsny aloag) a R 


einen großen Poſten 


weiß u. rome geſtickte 
Nanſoc-Roben. 


M. J. Jacobsohn, 


Langgaſſe 78. 


| Grabdenfwäle 3 
in beſter Ausführung 
aus ſchwarzſchwediſchem M/W 
Granit, Syenit, Marmor Bi 
und Sandſtein, gufſ- 
& und fchmiedeeiferne © 


Bere hranenwoßl. JM Kin Ra 


Generalverſammlung. 


444] Donnerſtag, den 20. April, 
N Nala ttags 5 Uhr, 


Nebenan D. 


Dane n Dits., 
tiſchen Gymme um. ends hr, 

|" a R m Schuhmacher-Gewerkshauſe 
Gtatutenänderung. Fern t über Porſt. Graben Nr. 9. 
das abgel. Vereinsjahr. Kaſſen-] Tagesordnung: Gef ache 


in rundft pft. v. 2 Huf. N 


G 52 bericht. Wahl des Vorſtandes. Der Ausihuf. 

Stadt, Chauſſeeb. 8. Köhengeg. 3 % U 0 8. Deutschland, Die Mitglieder werden erſucht — Der Ausſchuß. (485 
en wirkl.fol. Pr. b. ca. 9000 U | 1 1 0 ? N 0 | N b 8 Stadt- ter. 
er e de dre A Arragon & Cormeehlus, Langgaſſe Ar. 82 Ahe Versand- OÖ] eee Akon TI Ur 


Anfragen erbittet Th. Mierau, 5 
Danzig, Mattenbuden 22. . IR 


Empfehle meine 


Wein- Weder 88 
Axel Simonsen, 


Brodbänkengaſſe 6. 
Kühnerberg 14. (440 14. 


(440 . 


Lunggaſſe 53, Ecke Veutlergaſſe. 
Muſterkarten bereitwilligſt! 


ut- 


Ein gew. Porz ‚gem. Porzelaunaler 


oder Mädchen) findet dauernde 
tellung. (457 
Offerten unter Nr. 456 in der 
Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 


Porzellan-Grabſteine und Bücher 
Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit 8 3355 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt 
die Porzellan-Malerei von 


Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe2, nahen. Cangenin 


in den neueſten Formen, zu billigſten feſten Preiſen. 


habe wegen Aufgabe diefes Artikels zum Tlotal-Aus- 
verkauf — 7 86 
ie Preiſe find auffallend billig. X 


Berufungen u. Beſchwerden gegen Einkommenjteuer-Ber- 
R Klagen, 


Klein, Danzig, Schmiedegaſſe 28, 


bulk Marsa erh des Rechtsanwalts Dobe. 


und Mützen-Cager 


Gin Sehrling geſucht. 


9 or u. Mechaniker 
Heil. Geiſtgaſſe 11. (459. 


Gaſtſpiel von Karl William Büller 
4. N Der Raub — 
rinnen. 
5 1 Abends 7½ Uhr. 
Gaſiſpiel von Karl 
nue Büler, XXIII. Rovitätl 


M. Herrmann, 


Gtrohhüte 


— 
d 7 


eſtamente, Geſuche fertigt ſachgemäß 


Male: der rechte 


K { ch 
Stun Ruf der Fe gan ene G added 


ii LH 18. April 1893: ac — 


Großer Ertra⸗ 


5 ılı Dilliam Hüllen, Die yarslichen 
amilien Abend. 8 0 Hanf: er 
etter. 5 


Karl William 
Büller a. G. 


Donnerſtag. Abends 7½ Uhr. 
PER piel von Karl 


